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Fanatischer Kampf bis zur

« ltiven klaren Entschei - uns !

AdolfHttler bekundet erneut - ieKampfes un- Siesesentschlossenheit -er Rationbiszum
Äußersten Der BefreiungskampfEuropas gegen -ie jü-ifche Weltpest - Partei un-
Wehrmacht garantieren -en Endsieg - Am neuen Fahre werden wir wieder antreten

Das deutsche Bolk wird als letztes -en Kampfplatz behaupten
Aus dem Führerhauptquartier ,

1. Januar 1943.
Der Führer richtete folgenden

Neujahrsaufruf an das deutsche Bolk :
Deutsches Volt,

Nationalsozialisten, Nationalsozialistinnen.
Parteigenossen!

Zum vierten Male zwingt mich das
Schicksal, den Neujahrsausruf im Kriege
«,» daS deutsche Volk zu richten . In diese«
vier Jahren ist aber auch dem deutschen
Volk klar geworden, daß es in diesem
Kampf, der uns wie so oft in der deutschen
Geschichte von den habgierigen alten Fein¬
den ausgezwungen worden war , wirklich
umSeinoderNichtsein geht. Wenn
in früheren Jahrhunderten dynastische
Streitigkeiten die Welt mit ihrem Kriegs¬
lärm erfüllten, dann waren die Resultate
eines solchen Kampfes für Sieger und Be¬
siegte in ihren Folgen oft doch nur sehr
bescheiden. Dennoch ist nach einem jahr¬
hundertelangen Verfall des ersten Deut¬
schen Reiches unser Volk infolge seiner
inneren Zersplitterung und der daraus ent¬
sprungenen Ohnmacht von seiner einst ach¬
tunggebietenden Stellung in Europa her¬
untergesunken und für lange Zeiten nur
zum Kulturdünger der anderen Welt ge¬
worden. Ungezählte Millionen Deutsche
waren gezwungen, um das tägliche
Brot zu finden, die Heimat zu verlassen .
Gerade sie haben unbewußt mitgeholfen,
jenen Kontinent aufzubauen, der nunmehr
Europa zum zweiten Male mit Krieg zu
überziehen versucht . Das Bolk. das in fei¬
ner politischen Hilflosigkeit und unter dem
Druck der materiellen Not sich immer mehr
in das Reich der Gedanken flüchten mußte
und endlich zur Nation der Dichter und
Denker wurde , war für die übrige Welt
eine genau so angenehme Erscheinung wie
das von romantischen Ruinen erfüllte
staatlich zerrissene und materiell bettelarme
Italien .

Seit der preußische Staat aber
aufhörte , nur der Degen fremder Mächte
zu sein und . von erleuchteten Geistern ge¬
führt . sich seiner wahren Mission entspre¬
chend anschickte , das deutsche Volk zu einen ,
begannen die Nutznießer des alten Zu¬
standes, das neue Reich mit ihrem Haß zu
verfolgen und in immer kürzeren Inter¬
vallen mit Kriegen zu überziehen. Je nütz¬
licher die Argumente dafür waren , um so
verlogener konnten sie sein . Einst hatte das
feudale Frankreich das Deutsche Reich
bekämpft unter der Führung des Hauses
Sabsburg . das bürgerliche Frankreich
führte seine Kriege gegen das Deutschland
unter der Führung Preußens , das Frank¬
reich von 1939 hat wieder dem Reich den
Krieg erklärt und dieses Mal nicht mehr dem
kaiserlichen , sondern dem nationalsozia¬
listischen Staat . England bekämpfte erst
die parlamentarisch-konstitutionelle Monar¬
chie . heute hetzt cs gegen den deutschen
Volksstaat. Amerika schloß sich dem Kri -qc
im Jabre 1917 an gegen das damalige
Deutschland Wilhelms ll . Es bat den
neuen Krieg provoziert gegen das Deutsch¬
land der sozialistischen Erneuerung . Ruß¬
land verwickelte früher das monarchistische ,
Eurova in Kriege , es hat nunmehr seinen
Weltkampf unter der Firma der bolsche¬
wistischen Staaten mit >knlfe der kapitalisti¬
schen Länder gegen Eurova und das
sozialistische Deutschland vor¬
bereitet.

Ganz gleich unter welchen Motiven sie
diese Kriege aber angefangrn haben , der
innere Grund war stets der gleiche :

Hatz gegen ein starkes Deutsches
Reich als Schutzmacht Mitteleuropas ,

Ablehnung der Lebensansprüche des
deutschen und des italienischen Volkes
und nicht zuletzt ei« allgemeines kapi¬
talistisches Interesse am Krieg über¬
haupt.

Denn alle ihre Staatsmänner sind zu¬
gleich Jnbaber der Rüstungsaktien ihrer
Länder. Aus dem Blut der von ihnen ge¬
dungenen Söldner oder auch ihrer eigenen
Soldaten wachsen die Dividenden. Was ist
natürlicher, als daß vor allem die Macht ,
die fern jeder menschlichen Ethik steht und
nur im Gold allein den Zweck des Lebens
sieht, als Hauptgewinner bei allen Strei¬
tigkeiten auch der größte Organisator der
Kriege ist : daS internationale
Judentum ist seit jeher der Meister im
Anstifter, der Entzweiung der Menschen
und Völker.

Im Weltkrieg 1914/18 ist es dieser inter¬
nationalen Koalition von Geschäftemachern
und ihren jüdischen Hintermännern ge¬
lungen. das deutsche Volk durch ihre
Phrasen zu benebeln und es mit
Blindheit zu schlagen gegenüber der ihm
drohenden Gefahr. Als es dann , im In¬
nern durch die Revolution geschwächt, die
Waffen niedcrlcgte, glaubten einfäl¬
tige Menschen , den Versprechungen
dieser charakterlosen Feinde vertrauend ,
einen Frieden der Gerechtigkeit , der Ver¬
söhnung und der Verständigung erwarten
zu dürfen. Der Name eines amerikanischen
Präsidenten ist seitdem für alle Zeiten ver¬
bunden mit dem darauf folgenden größ¬
ten Betrug der Weltgeschichte. Indem
Wilson mit 14 Punkten cs fertig brachte ,
das auf dem Schlachtfeld unbesiegte deut¬
sche Bolk in seiner geistigen Haltung zu
zersetzen, um es daraufhin zu vernichten , hat
er für die kommenden Zeiten die deutsche
Nation aber auch immun gemacht gegen
jede Wiederholung derartiger Versuche.
Täs Wort eines amerikanischen Präsiden-

Aus dem Führerhauptquartier ,
1 . Januar .

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt
bekannt :

Im Terek - Gebiet . in Stalin¬
grad und im großen Donbogen
erlitt der Feind bei der Fortsetzung seiner
vergeblichen Angriffe wieder hohe Verluste
und verlor 33 Panzer .

Im mittleren Frontabschnitt
warfen deutsche Truppen im Gegenangriff
den Feind aus mehreren Ortschaften und
Stellungen und vernichteten bei der Ab¬
wehr feindlicher Gegenstöße 13 Panzer .

Südlich des Jlmen fers er¬
neuerte der Feind seine Angriffe unter
Einsatz zahlreicher Panzer . Sie wurden

! sämtlich abgeschlagen und dabei acht Pan¬
zer vernichtet .

In der Zeit vom 21 . bis 31 . Dezember
wurden an der Ostfront 7 4 2 Sowjet -
Panzer durch Verbände des Heeres ver¬
nichtet , erbeutet oder bewegungsunfähig
geschossen .

In Libyen und Tunesien beider¬
seitige lebhafte StoßtrupptStigkcit. In Tu¬
nesien zerstörten schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge und Jagdflieger aus dem Flug¬
platz Bone sechs feindliche Flugzeuge am
Boden. Weitere Flugzeuge sowie zwei

tcn gilt seitdem für die deutsche Nation
jedenfalls nicht mehr als in den Vereinig¬
ten Staaten selbst: nämlich nichts . Un¬
abhängig davon aber ist das deutsche Bolk
von heute nicht mehr das deutsche Volk der
Jahre 1914— 18. Aus dem einstigen bür¬
gerlich -kapitalistischen Klaffenstaat ist ein
Bolksstaa 1 entstanden.

Wenn ich selbst als Soldat des Welt¬
krieges aus dem damaligen Fronterlebnis
die Grundlagen der Lehren meiner spä¬
teren nationalsozialistischen Auffassung er¬
halten habe , dann ist der heute tobende
zweite Weltkampf als geschichtlicher Vor¬
gang von einmaligem Ausmaß nureine
Erhärtung dieser Ideenwelt . Das
deutsche Volk wird in diesem Kampf von
seiner nationalsozialistischen Volksidee des¬
halb auch nicht nur nicht entfernt, sondern
imGegenteilvonMonat zuMonat mehr auf
sieverschworen ! Schlacke um Schlacke
einer alten , überlebten Gesellschaftsord¬
nung fällt ab . Es kann kein Zweifel dar¬
über bestehen , daß am Ende dieses Kamp¬
fes der nationalsozialistische Staat als ein
unerschütterlicher und unzerstörbarer Block
rn Europa bestehen wird.

Es soll sich aber auch weiter niemand
darüber täuschen , daß dieser Staat den
Kampf um die Existenz unseres Volkes mit
einer anderen Energie führen wird als
dies im alten Deutschland einst der Fall
war . Wenn ich am 1 . September 1939 vor
dem Deutschen Reichstag erklärte , daß,
ganz gleich, was noch kommen möge , weder
Zeit noch Waffengewalt den heutigen
Staat würden brechen können , dann weiß
jeder Deutsche schon jetzt , daß an der Rich¬
tigkeit dieser Prophezeiung nicht gezweifelt
werden kann.

Und wenn ich weiter versicherte, daß die
Hoffnung des intermitionalen Judentums ,
durch einen neuen Weltkrieg das deutsche
oder andere europäische Völker vernichten
zu können , der schwerste Irrtum

Handelsschiffe nördlich Bone wurden be¬
schädigt. Sturzkampfflugzeuge erzielten
Volltreffer in Bahnhofsanlagen und
Transportkolonnen des Feindes .

Ein deutsches Unterseeboot
versenkte in der Nacht zum 1 . Januar im
Mittelmeer nordöstlich Ehpern einen Zer¬
störer der „Jervi 8" - Klasse durch
zwei Torpedotreffer.

Britische Flugzeuge warfen gestern abend
Brandbomben über westdeutschem Gebiet
ab . Die Bevölkerung hatte Verluste . Ein
mehrmotoriges feindliches Flugzeug wurde
abgcschoffen. Außerdem verloren die Bri¬
ten an der Kanalküstr ein weiteres Flug¬
zeug .

An der englischen Ostküste wurden wich¬
tige Hafenanlagen durch deutsche Kampf¬
flugzeuge bei Tage bombardiert.

Wie durch Sondcrmeldung bekannt¬
gegeben . versenkten deutsche N eber¬
wasser st reitkräfte in monatelangrn
Kämpfen auf allen Meeren 31 feindliche
Handelsschiffe mit insgesamt 187990
Brt . Diese Erfolge wurden bisher nicht be-
kanntgegeben .

Durch Kampfhandlungen der Kriegs¬
marine wurden imMonatDezember
1942 78 Schiffe mit 447 80si Brt .
versenkt , davon 72 mit 431 399 Brt .

des Judentums seit Jahrtausenden
sein wird, daß es jedenfalls nicht das deut¬
sche Volk zerstören , sondern sich selbst aus¬
rotten wird, dann wird auch darüber schon
heute kein Zweifxl mehr bestehen .

Der Fu»e ist schuld
Es werden diesmal nicht wieder un¬

gestraft Millionen anständiger Men¬
schen durch eine fluckcheladerre Rasse
auf das Schlachtfeld getrieben und
hingeopfert, damit das internationale
Judentum seine Geschäfte machen oder
seinen alttestamentarischen Hatz aus¬
toben kann.

Daß aber diese Rasse die Haupt¬
urheberin dieses Krieges ist, kann am ehe¬
sten erwiesen werden durch die Tatsache
der Verbindung scheinbar extremster Ge¬
gensätze im Kamps gegen die europäischen
Nationalstaaten. Das Bündnis zwischen
den erzkapitalistischen Staaten des Westens
oder gar von Amerika mit dem verloge¬
nen sozialistischen Scheinregiment des
Bolschewismus ist nur denkbar aus dem
Grunde, weil die Führung in beiden Fäl¬
len in den Händen des internatio¬
nalen Judentums liegt, auch wenn
die nach außen hin sichtbaren Persönlich¬
keiten dem scheinbar widersprechen . Aber
der jüdische Gehirntrust Roosevelts, die
jüdische Presse Amerikas, der jüdi -
s ch e Rundfunk dieser Länder, die jüdi¬
schen Parteiorganisationen usw., sie sind
nichts anderes als das ebenso jüdische
Führungsgerippe der Sowjetunion . Sowie
sich aber in diesen Staaten die wirklich
nationalen Interessen auch nur im ge¬
ringsten zu regen besinnen , treten auch
sofort die schärfsten Gegensätze im Handeln
und vor allem in der Zielsetzung des
Krieges selbst auf. Ties geht dann so weit.

durch Unterseeboote . Einschließlich der ge¬
stern gemeldeten Erfolge unserer Ueber -
waffcrstreitkräfte betragen die im Monat
Dezember gemeldeten Versenkungsersolge
der deutschen Kriegsmarine 199 Handels¬
schiffe mit 634 809 Brt . Durch die Kriegs¬
marine wurden 19 Schiffe und durch Ver¬
bände der Luftwaffe weitere 18 Schiffe be¬
schädigt. An Kriegsschiffen wurden
im Dezember von Unter- und Ucberwaffcr-
streitkrästen ein Kreuzer , neun Zerstörer,
eine Korvette , zwei Unterseeboote und ein
Sicherungsfahrzeug, von der Luftwaffe ein
Zerstörer und ei» Gcleitboot versenkt .

Im Jahre 1 942 hat die deutsche
Wehrmacht aus der britisch amerikanischen
Handelsflotte versenkt : Von Einheiten der
Kriegsmarine 1283 Handelsschiffe mit
7 955 999 Brt .. davon 1208 Schiffe mit
7 586 509 Brt . durch Unterseeboote. Durch
Verbände der Luftwaffe wurden 167 Han¬
delsschiffe mit rund 985 090 Brt . versenkt .

Damit haben Kriegsmarine und
Luftwaffe zusammen im vergan¬
genen Jahr 8949990 Brt . ver¬
nichtet . Außerdem wurden durch die
Kriegsmarine 149 Schiffe , durch die Luft¬
waffe 391 Schiffe bcfchädiat . Mit dem
Totalausfall auch eines Teiles dieser
Schiffe ist zu rechnen .

daß die Kunst des vom britischen „Intelli¬
gence Service" so hoch entwickelten Poli¬
tischen Mordes als letzte Helferin
dort einspringen muß, wo sich andere Wege
zur Ueberbrückung der vorhandenen Diffe¬
renzen nicht mehr finden lassen.

Die Stellungnahme deS nationalsoziali¬
stischen Staates wird in diesem gewaltig¬
sten Kampf der Weltgeschichte nun von
zwei Gesichtspunkten aus bestimmt .

Dem einen:
Wir haben weder Frankreich noch Eng¬

land oder gar Amerika etwas getan, wir
haben von diesen Ländern nichts verlangt,
was einen Anlaß zu diesem Krieg hätte
geben können . Ja selbst jeder Friedensvor¬
schlag im Krieg wurde von den inter¬
nationalen Kriegsverbrechern schroff zu»
rückgewiesen und' nur als deutscheSchwäche
ausgelegt . So hat man uns wie vor 25
Jahren nicht nur formal den Krieg erklärt,
sondern den Kampf aufgezwungen .

Dem anderen :
Wir find, nachdem der Krieg nicht

vermeidbar war , entschlossen , ihn
mit dem ganzen Fanatismus zu
führen , dessen wir Nationalsoziali¬
sten fähig sind. Wir sind vor allem
gewillt , ihn bis zu einer endgültigen
und klaren Entscheidung zu führen,
so daß uns und unseren Nachkom¬
men eine Wiederholung dieser Kata¬
strophe in Zukunft erspart bleiben
wird .
Hätte das deutsche Volk im Jahre 1918,

statt den verlogenen heuchlerischen Phra¬
sen Wilsons zu glauben, den Kamps in
eiserner Entschlossenheit weitergeführt, so
wäre schon damals die feindliche Umwelt
zusammengcbrochen.

Daß dies nicht geschehen ist. hat über
unser Volk nicht nur namenloses wirt¬
schaftliches Elend , gebracht. Millionen Deut¬
sche von der Heimat fortgerissen , sondern
letzten Endes auch den heutigen Krieg ver¬
schuldet. Denn wir wissen es . daß man ge¬
rade in England und in Paris 1939 der
Meinung war , das deutsche Bott würd»
vielleicht schon in kurzer Zeit wieder wie
einst die Waffen von selber strecken. Das
deutsche Volk und die übrige Welt aber
müssen es wissen, daß dieser Vorgang in
der deutschen Geschichte nur ein einmaliger
war . Wenn deshalb englische und amerika¬
nische Juden verkünden , daß es die Ab¬
sicht der Alliierten fei. dem deutschen Botte
die Kinder wegzunehmen , Mil¬
lionen junger Männer abzuschlach -
tcn , das Reich zu zersplittern und cs auf
alle Zeit zum wehrlosen Ausbcutungsobjckt
seiner kapitalistischen und bolschewistischen
Umgebung zu machen, dann brauchen sie
uns dies gar nicht erklären , denn wir
wissen das ohnehin , nur scheint man
cs in dieser anderen Welt nicht zu wissen.

datz das nationalsozialistische
Deutschland für ein solches Expe¬
riment nicht mehr geeignet ist, daß
es wederbesiegt werden wird ,
noch jemals zu kapitulie¬
ren gedenkt , sondern datz es
im Gegenteil entschlossen ist, erfüllt
von dem Geiste der größten Zeiten
unserer Geschichte, diesen Kampf
nur mit einem klaren Siege zu be¬
enden . Der sicherste Garant für
diese Gesinnung 'und die Stärke des
dazu notwendigen Willens aber ist
die nationalsozialistische Partei

Ein» stolz» Bilanz »es Seekrieges
Fm Fahre IS42 8«4«0M Br», vernichtet un» 45v Schiffe
beschä» gt - Schwere Verluste »er Sowjets bei Angriffen
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mit ihren Organisationen , und über
allem das von ihr erzogene Volk .
Das Recht, an diesen Sieg zu glauben,

besitzen wir dank unserer eigenen Kraft,dem Mut unserer Truppen , der Treue und
der Arbeit unserer Heimat sowohl als auch
dank dem Wirken der mit uns verbündeten
tapferen Völker in Europa und in Asien.Wenn es der deutschen Wehrmacht und
den mit uns verbundenen anderen Staaten
im vergangenen Jahre gelungen ist, die
Europa besonders bedrohenden Fronten
des Bolschewismus noch weiter hinauszu -
drängcn , dann hat die deutsche Heimat
umgekehrt in Stadt und Land mit Män¬
nern und mit Frauen unter den schwersten
Bedingungen ebenfalls etwas Einmaliges
geleistet . Der deutsche und die verbündeten
Soldaten aber, sowie unsere deutsche Wirt¬
schaft haben nicht nur den Lebensraum des
kämpfenden Europa gewaltig erweitert,sondern ihn auch in einem großen Ausmaß
bereits für sich erschlossen .

Es wurde möglich , vor allem dank der
Arbeit des deutschen Bauern und der deut¬
schen Bauersfrau , unsere Ernährung sicher -
znstellen . Die Millionen , die in unserer In¬
dustrie tätig sind , haben nicht nur die Ar¬
meen mit dem notwendigen Material ver¬
sorgt, sondern die Voraussetzungen ge¬
schaffen für das in viel höherem Ausmaß
geplante Anlaufen unserer Rüstung. Was
Amerika hier zu arbeiten beabsichtigt ,wurde uns durch die phrasenreichcn
Schwätzereien seines .Hauptkriegshetzers
oft genug mitgeteilt , was es wirklich
leisten kann und geleistet hat, ist uns nicht
unbekannt. Was Deutschland und Europa
letzten Endes aber leisten werden, wird
auch unseren Gegnern im kommenden Jahr
nicht verborgen bleiben?,

Der Rückblick auf dieses Jahr großer
Erfolge und gewaltiger Kämpfe verpflich¬
tet die deutsche Heimat, in erster Linie
ihrerSoldatenzugedenken . Wo
immer sie stehen, haben sie dem Buch der
deutschen Geschichte neue Ehrenblätter ein -
gcfttgt. Was sic an ruhmreichen Schlachten
geschlagen haben, wird durch die Sondcr -
mcldungen und durch die Wehrmacht¬
berichte bekannt , was sie erleiden und
dulden, kann aber die Heimat nicht
ermessen .

Und zu dieser Front der Kämpfer gehört
auch die Front derjenigen Männer und

Zer rrrrsererr Ler'rrrfen -

Frauen , die als Helfer und Helferinnen in
ihr und hinter ihr tätig sind. Auch von
ihnen wird besonders im Osten oft Unvor¬
stellbares verlangt und gegeben . Allein
indem sie alle diese Sorgen . Entbehrun¬
gen , Opfer und Leiden auf sich nehmen,
wahren sie das Reich vor einem tausend
mal größeren Unglück. Sie behüten und
beschirmen es vor dem Schrecken eines
Krieges, die der Heimat selbst in den
schwersten Bombenangriffen nur andeu¬
tungsweise bewußt werden können .

Der Beginn des neuen Jahres verpflich¬
tet mich , im Namen des deutschen
Volkes für all das Heldentum und die
geleistete Arbeit der Heimat und der Front
zu danken . Denn ich selbst bin nur
einer deî vielen , die Glieder dieses Volkes
sind. Was mich aus der Masse meiner
Volksgenossen hervorhcbt. ist nur die
Ehre , ihr Führer sein zu dürfen . Im
übrigen aber ist ihr Leid das meine
genau so wie mein Stolz und meine
Freude dereinst der Stolz und die Freude
des ganzen Volkes sein werden. Der Ein¬
zelne wird und muß wie immer vergehen,allein das Volk muß bleiben. Daß wir ihm
ini kommenden Jahr unsere ganze Kraft
widmen, soll am 1 . Januar 1943 unser
Gelöbnis sein . Nur dann dürfen wir es
wagen, wie immer unseren Herr¬
gott zu bitten , daß er uns so wie
bisher seinen Beistand nicht versagen
möge . Ter Winter mag schwer sein , härter
wie im vergangenen Jahre kann er uns
nicht treffen, nach ihm aber kommt die
Stunde , da wir unter Zusammenfassung
aller Kraft wieder antreten wollen, um der
Freiheit und damit der Zukunft und dem
Leben unseres Volkes zu nützen .

Einmal wird dann in diesem
Kampf eine Macht als erste stürzen.
Dass dies nicht Deutschland ist, das
wissen wir . Das deutsche Volk wird
diesesmal als letztes den Kampfe
platz behaupten . So wird dann endlich
jener Frieden kommen , den wir
ersehnen zum qrotzen Aufbau unserer
Volksgemeinschaft und damit als ein¬
zig würdigen Dank für unsere toten
Helden.

AM Sitter
Führerhauptguartier , 1 . Januar 1943.

Deutscher Angriff gewann weiter Raum
An der Terekfronl und im vonbogen - Nomben auf Easablama - Der letzte SW Gericht des Zakres 1S42
Aus dem Führerhauptquartier ,

31 . Dezember .
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt

bekannt :
Im Terek - undDongebiet wur¬

den feindliche Angriffe in harten Kämpfen
ab gewehrt. Die Sowjets erlitten hohe,
blutige Verluste und verloren wieder zahl¬
reiche Panzer . Der deutsche Gegen¬
angriff gewann weiter Raum .
Mehrere Ortschaften wurden erstürmt.
Verbände der Luftwaffe griffen wirksam
in die erbittert -'» Erdkämpfe ein . Dabei
wurden am 29. und 30 . Dezember im Sü¬
den der Ostfront insgesamt 51 sowjetische
Panrerkampswaaen durch Bombcnvolltrek -
fer vernichtet .

Transvortverbänd - der Luft¬
waffe versorgten vorgeschobene Kräfte '
gruppen.

Bei den bisherigen schweren Kämpfen
an der Donsront bat sich eine Panzer -
komvanie der Infanteriedivi¬
sion ^ .G rotzdeutschland " besonders
ausgezeichnet.

Im mittleren Frontabschnitt
zerstörten eigene Stoßtrupps zahlreiche
feindliche Bunker. Gegen den vorgeschobe¬
nen Stützpunkt Welikiie Luki rann¬
ten die sowjetischen Angriffskolonnen von
allen Seiten an . An der unerschütterlichen
Haltung der Besatzung brachen alle An
griffe unter schweren feindlichen Verlusten
zusammen.

Südostwärts des Jlmensees
wiederholte der Gegner seine erfolglosen
Angriffe Mit schwächeren Kräften als an
den Vortagen . An der Wolchow -
Front wurden örtliche Angriffe der Bol¬
schewisten. zum Teil schon in den Bereit¬
stellungen . zerschlagen . Deutsche Jäger
schossen am 3V . Dezember im nördlichen
Abschnitt der Ostfront gegen zahlenmäßig
überlegenen Gegner 45 sowjetische Flug¬
zeuge ab . An diesem Erfolg war eine
Jagdgruppe mit 32 Luftsiegen hervorragend
beteiligt. Bei den heftigen Luftkämpfen

Ge-ämvfie Töne zum Jahreswechsel
Sie plutokraliW Agitation wirb bescheidener - Rur ein Mr voller Versprechungen

Orsktbericdt unsere » Korrespondenten
bw . Stockholm , 1 . Januar .

Die Plutokratien haben das neue Jahr
nicht injener Hochstimmungbe -
gonnen , wie sie vorher in ihrer Agi¬
tation für Gebrauchszwecke in Neutralien
hatten glaubhaft machen wollen. Während
die schwedischen Berichte aus London und
Washington von absoluter Siegesstim¬
mung redeten, sind die eigenenAeu -
ßerungen von englischer und ameri¬
kanischer Seite sehr viel bescheidener . Das
prägt sich sogar in den üblichen Neujahrs¬
telegrammen aus . Georg VI . telefonierte
an Roosevelt und Kalinin ; aber es ist nicht
von einem nahen Sieg die Rede , sondern
allenfalls von einem Jahr voller
Ve r s p rech u n g e n , die sich bei näherer
Betrachtung wohl als ungedeckte Wechsel
erweisen werden. Interessant an Georgs
Glückwunsch für den USA .-Präsidenten ist
lediglich , daß man hier die alte Formel
findet : „Alle meine Völker "

. In ihrem
Namen drückt Georg das zufällige Ver¬
trauen zu Roosevelts inspirierender Füh¬
rerschaft aus . Die Huldigung wird man in
Washington akzeptieren , ob aber die auf
den alten Empire-Geist hindeutende Wen¬
dung sehr gern gesehen wird , bleibt offen .
Dem Sowjetpräsidenten übermittelte der
englische Throninhaber seine glühende Be¬
wunderung für die Leistungen - er Bolsche¬
wisten .

Wie es in den Vereinigten Staaten
unter der üblichen Fassade von Neujahrs¬
rummel und Glückwunschtelegrammen im
Zeichen der neuen Einschränkungen und
der Vorbereitung auf weitere schwere An¬
strengungen aussieht, davon gibt eine Wa¬
shingtoner Darstellung der „United Preß "
einen Begriff — wahrscheinlich einen zu¬
treffenderen . als die gutgemeinten, aber
allzu beflissenen Schilderungen aus neu¬
traler Feder.

Di« amerikanische Lageübersicht sagt:
Beim Jahreswechsel habe die Ueber -
zeugung, daß der Krieg weit davon ent¬
sernt sei . gewonnen zu werden, und daß
weitere Opfer gefordert werden würden,
immer mehr an Boden gewon¬
nen . Jede Welle von Optimismus , die
im November nach der Landung in Nord¬
afrika über die Vereinigten Staaten ging,
habe in vielen Kreisen die Hoffnung er¬
weckt , daß der Sieg in Europa in Reich¬
weite sei und eine Kräftekonzentration
gegen Japan folgen könne . Dieser
Optimismus habe sich etwas
gelegt .

Hinzu komme der , Tribut an Schiffs¬
raum . den die Achsen- U-Boote fortlaufend
erheischten . Die Verlegung der Verbin¬

dungswege zwischende« Vereinigten Staa¬
ten und den vielen fernen Außenposten
habe dazu geführt, daß der Nachschub in
einer Reihe von Fällen verstärkt worden
sei . Die Wirksamkeit - er Massenbombarde¬
ments gegen Deutschland und die besetzten
Länder wird stark diskutiert.

Sehr rauhe Kritik von zahl -
reichenSeiten habe die amerikanische
Strategie im Pazifik hervorgerufen,
namentlich wegen der Taktik eines Vor¬
rückens von Insel zu Insel , während die
Japaner inzwischen ihre Gewinne konsotz-
dieren konnten . Dies ist das Kennzeichen

fast der meisten englischen und amerikani¬
schen Betrachtungen am Beginn des
neuen Jahres : daß sie plötzlich den eigenen
Völkern gegenüber sehr vielbeschei¬
dener geworden sind im Vergleich mit
den Prahlereien während der letzten Wo¬
chen zur Beeinflussung der Weltmeinung.
Auf jeden Fall : ein ganz anderer Ton als
in den deutschen Zeitungen und Neujahrs¬
aufrufen , in denen kein Schwanken zwi¬
schen hysterischen Hoffnungen und neue
Skepsis spürbar ist , sondern die gleiche
eherne Entschlossenheit wie seit je . die
gleiche Zuversicht und Siegesgewitzheit.

Lo-fem-e -er Neutralität
England und WA. brechen Streit mit Argentinien vom-Zaun

Seutsch 'türkischeö Kreditabkommen
Berlin , 1 . Januar .

Wie bereits im Juni v . I . bekanntgege¬
ben worden ist . haben die deutsche und die
türkische Regierung ' vereinbart , daß
Deutschland der Türkei «inen Kredit
von 100 Millionen Reichsmark
zum Einkauf von Kriegsgerät
zur Verfügung stellt.

Nachdem in der Zwischenzeit die Moda¬
litäten der Durchführung des Kredits und
die Art und Menge der im Rahmen dieses
Kredites zu liefernden Waffen festgelegt
worden sind , ist am 31 . Dezember 1942 in
Berlin vom Gesandten Clodius für
Deutschland und vom Ministeraldirektor
im türkischen . Außenministerium Faik Ho -
»ar für di« Türkei der endgültige Kre¬
ditvertrag unterzeichnet wor¬
den.

Berlin , 1 . Januar .
England hat einen Streit mit Ar¬

gentinien dom Zaune gebrochen , in
den sich auch die USA . eingemischt haben.
Abgesehen von der Anmaßung , mit der
der argentinischen Regierung Vorschriften
gemacht werden, liefern London und
Washington damit einen neuen Beweis
dafür , daß sie Todfeinde jeder
Neutralität sind.

Ein argentinisches Blatt hat aus einer
englischen Zeitung , und zwar unter ge¬
nauer Quellenangabe, Pressestimmen ver¬
öffentlicht . in denen die argentinische
Politik nicht abfällig beurteilt wird . Diese
Zusammenstellung wurde von der Aus¬
ländsabteilung des argentinischen Jnfor -
mationsamtes übernommen. Das hat den
britischen Außenminister auf den Plan ge¬
rufen . Die Londoner Machthaber regen
sich darüber aizf , daß die Veröffentlichung
den Eindruck erweck « , London respektiere
die argentinische Neutralitätspolitik . Die¬
ser Verdacht ist ihnen unerträglich, und in
einem amtlichen CommuniquS wird fest¬
gestellt, London bedaure die ar¬
gentinische Politik , diplomatische
Beziehungen zu den „Feinden der Mensch¬
heit " zu unterhalten , wie man in England
in diesem Zusammenhang Deutschland
und seine Verbündeten zu bezeichnen be¬
liebt.

Roosevelt hat sich in diesen Streit so¬
fort eingemischt , und das State Departe¬
ment beeilt sich zu erklären, daß es sich in
der Verurteilung der Politik
Argentiniens in voller Ueberein-
stimmung mit der britischen Regierung
befinde .

Die argentinische Regierung
hat darauf geantwortet , und zwar mit
einer Klarstellung des Sachverhalts und
mit dem Hinweis darauf , daß das Zitat
wortgetreu und unter Angabe der eng¬
lischen Quelle erfolgt sei - Sie verwahrt
sich dagegen , daß einer amtlichen argen¬
tinischen Verlautbarung völlig falsche Be¬
hauptungen unterstellt werden- „Gleich¬
zeitig ist es erstaunlich "

, so heißt es in
dem argentinischen Communiqutz , „daß
der britische Außenminister auf Grund
irriger Auskünfte eine Meinung über die
politische Haltung Argentiniens mit Wor¬
ten zum Ausdruck bringt , die kaum zu den
freundschaftlichen Benehungen passen , die
zwischen b- iden Ländern bestehen " .
Schließlich ist den argentinischen Zeitun¬
gen verboten worden, die englische Er¬
klärung ohne die argentinische Gegen¬
erklärung zu veröffentlichen .

Soweit der Tatbestand. Er läßt wieder
einmal deutlich erkennen , daß England
und die USA . kein Mittel unversucht
lassen , um neutrale Länder zur
Aufgabe ihrer Neutralität zu
bewegen , während Deutschland und. seine
Verbündeten von Ländern , die sich zu
einer Neutralitätspolitik bekennen , nichts
anderes verlangen , als daß sie tatsächlich
auch neutral sind . Ein neuer Beweis da¬
für , wo die Kriegshetzer zu suchen sind.

am 29. und 3V . Dezember verloren die
Sowjets insgesamt 117 Flugzeuge.

An der Eismeerfront wurden die Luft¬
angriffe auf Kandalakscha fortgesetzt
und weitere Zerstörungen in den Bahn
Hofsanlagen erzielt. Sturzkampfflugzeuge
zersprengten sowjetische Truvvenansamm -
lungen westlich der Kola-Bucht . Auch das
Hafenaebiet von Murmansk wurde bei
Tag und Nacht bombardiert .

In Libyen beiderseitige Stoßtruvv -
tätigkcit. Verbände von deutschen Sturz¬
kampfflugzeugen und leichten KamvMug'
zeugen erzielten Volltreffer in motorisier¬
ten Kolonnen des Gegners . Mehrere Pan¬
zerspähwagen und zahlreiche Kraftfahr¬
zeuge wurden vernichtet .

In Tunesien verstärkte sich der Ar-
tilleriekampf. Der Feind wurde aus eini¬
gen Stellungen herausaeworfen . Schnelle
deutsche Kampfflugzeuge zerstörten auf
einem feindlichen Flugstützpunkt sechs
mehrmotorige Bomber am Boden. Auch
der Nachschubverkehr des Feindes wurde
schwer getroffen.

Ein deutscher Fernkampfvcrband griff
in der vergangenen Nacht überraschend
den Hafen Easablanca an der
westafrikanischen Küste an . Zahlreiche
Svreng - und Brandbomben verursachten
große Brände , die beim Abflug in die
Wüste noch . aus großer Entfernung be¬
obachtet wurden.
i Im östlichen Mittelmeer ver¬
senkte ein deutsches Unterseeboot einen
britischen Zerstörer . einen
Seeschlevver und einen Leichter .
Dasselbe Boot griff vor Bengali einen
britischen Geleitzug von vier großem Schif¬
fen an . die durch sechs Zerstörer gesichert
waren , und versenkte daraus drei
Transporter von zusammen 22000
Bruttoregistertonnen .

Bei Tagesvorstößen feindlicher Flug¬
zeuge gegen die westfranzösische Küste

Deutsches 8ci>Iaciitscdikk iw Torsen
Dss Luktsuclicn eine« unserer Schlachtsckikks
aut einem Kricgsschsupists uvinM sie Dnq -
>Lnssr , Lcdlacdbscüikkc und Lhnlicne sekvere
Linveitsn in xröLerer LnrsdU von »n<ieren
Kricgsscdsuplätsen sbmiLieken . wodurck sie
sn Ziesen Punkten gesckwsckt werden . — Lin
deutsches LckIschtLCirikk in den 6ewL «sern

Kordnorwsgsns
LK .-Lukn . : Kriegsberichter Richleske k8ch .)

wurden acht feindliche Flugzeuge, darun¬
ter sieben viermotorige Bomber, abgeschos¬
sen.

Schnelle deutsche Kampfflieger bombar¬
dierten am Tage Anlagen der englischen
Südküste .

Fem-licke Vorstöße
in -er Libyschen Sahara abgewiesen

Rom , 1 . Januar .
Der italienische Webrmachtbericht vom

Freitag gibt u . a . bekannt: Im Gebiet
der Svrte und in Tunesien ge¬
lungene Handstreiche von Spähtrupps der
Achsenmächte, die Gefangene machten und
Materie ' erbeuteten. In der L ibvfchen
Sahara wurden Vorstöße feindlicher
motorisierter Abteilungen durch das sofor¬
tige Eingreifen unserer Besatzung von Ga-
trun abgewiesen. In Fezzan herrschte
lebhafte Tätigkeit unserer Sväütruppen .
Im Atlantik versenkte am 29 . Dezem¬
ber eines unserer U-Boote unter dem Be¬
fehl von Fregattenkapitän Carlo Liannazza
den Dampfer „Arg o " s5500 Brt .j .
Ein anderes U-Boot unter dem Befehl von
Korvettenkapitän Carlo Fecia di Cossato
stehendes Unterseeboot versenkte am 21.
bzw . 26 . Dezember die bewaffneten
Handel s-dampfer „Queen City "
bzw . „Dona Aurora " mit zusammen
9925 Brt .

Die EhrenlW -er Tapsersten
ML . Berlin , 1 . Januar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Oberst Dr . Wilhelm
Göller . Kommandeur eines Festungs¬
pionier- Stabes : ^ - Sturmbannführer Harry
Pelewacz , Bataillonskommandeur in
einem ^ -Grcnadierregiment ; Major Ger¬
hard Feuker , Bataillonskommandcur in
einem mot. Grenadierregiment ; Oberleut¬
nant Dr . Walter M i xKompaniechef in
einem Grenadierregiment , und ^ -Ober¬
sturmführer Markus Faulhaber , Kom¬
panieführet in einem ff -Grenadierregl -
ment ; Leutnant Karl Helmer , Ordon¬
nanzoffizier in einem Gebirgsjägerregi¬
ment : Oberwachtmeister Rich. Schramm .

GeheimZrisvoNe Verhaftungen
Girauds Tätigkeitsbeginn / Angebliche Mordplüne in Nordasrika entdeckt

Orsdtbericdt unseres Korrespondenten

bw. Stockholm » 1 . Januar .
Tiefstes Geheimnis hüllt offiziell die

Verhaftungen ein , mit denen
Giraud seine sehr problematische und
wahrscheinlich nur vorübergehende Tätig¬
keit in Nordafrika begonnen hat. Fest
steht nur soviel , daß die Personen, unter
denen sich nach Girauds Aussage sogar
einige seiner besten Freunde befindensollen ,
die den Verbündeten bei ihrem Ueberfall
auf Nordasrika bekanntlich geholfen hät¬
ten , verhaftet worden sind und unter der
schwerwiegenden Anklage , sie hätten
Giraud und Murphy aus dem Wege räu¬
men wollen. Mehr als das : während bis¬
her behauptet worden war , daß der Mör¬
der Darlans keine Mittäter gehabt habe ,
wurden aufeinmalvierPolizei -
Offiziere verhaftet unter der An¬
schuldigung , sie hätten um Darlans Er¬
mordung gewußt und nichts getan, sie zu
verhindern . Giraud hat im Kreuzverhör
der Reporter seinem Aerger darüber Aus¬
druck gegeben , daß der angebliche Darlan -
Mörder so schnell hingerichtet worden sei .
Er habe den Täter auf einmal als geistes¬
krank hingestellt , die jetzige Methode der
vorbeugenden Verhaftungen gerügt und
zum Schluß die Notwendigkeit absoluter
Ordnung hinter der Front betont. Die
neuen Verhaftungen habe er erst angeord-
net, als kein Zweifel mehr darüber be¬
standen habe, daß neue Morde geplant
seien .

Wenn wirklich Mordpläne , dann von
wem, und weshalb ereifert sich Giraud ,
daraus um keinen Preis „eine hochwichtige
internationale,Angelegenheit " werden zu
lassen ? All das läßt jedenfalls die Zu¬
stände in Nordamerika mit der englisch¬
amerikanischen Besetzung im Gepräge

echten Wildwestlertums erschei¬
nen. Der Mördergeist der neuen Herren
hat sich blitzschnell auf die von ihnen Be¬
glückten übertragen .

Ein Schreckensregiment ist im
Gange, bei dem die geheimnisvollen -Ver¬
haftungen noch Pie geringste Rolle spielen .
Nur ab und zu dringen Nachrichten über
Hinrichtungen in die Umwelt, wie die
Vorstreckung der Todesstrafe gegen vier
französische Eisenbahnbeamte in Marokko
wegen Sabotage . Die Warnung , die der
Bruder des General Eisenhover — ver¬
mutlich mit dessen Wissen und wahrschein¬
lich in dessen Auftrag — vor ernsthaften
Unruhen in Nordafrika gegeben hat , run¬
det das Bild ab .

Das Sssiziers -Ehrenwort,
-as Seneral Grau- brach

Wortlaut des Briefes des Generals Gi¬
raud an Marschall Pstain vom 4 . Mai
1942 :

„Lyon, den 4 . Mai 1942
Herr Marschall
Nach unseren kürzlichen Unterhaltungen

und um jeden Zweifel über meine Haltung
zu zerstreuen , will ich Ihnen den Ausdruck
meiner absolut loyalen Gefühle übermit¬
teln . Sie waren so gut. wie auch der Re¬
gierungschef , mir zu erklären, welche Po¬
litik Sie gegenüber Deutschland zu ver¬
folgen denken . Ich bin mit Ihnen vollkom¬
men einig, darüber gebe ich Ihnen mein
Offiziers-Ehrenwort . Ich werde nichts
unternehmen, was es auch sei . das unsere
Beziehungen zur deutschen Regierung
stören oder das Werk , das Sie . Admiral
Darlan und Präsident Lava! zu erfüllen

Zugführer in einer Sturmgeschützabtei¬
lung : Feldwebel Friedrich Ban ach, Zug¬
führer in einem Panzerregiment ; ferner
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder, an
Kapitänleütnant Hermann Rasch , Kom¬
mandant eines Unterseebootes , und auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe. Reichsmarschall Göring . an Leut¬
nant Geismann . Flugzeugführer in
einem Kampfgeschwader , und an Oberfeld¬
webel Haugk , Flugzeugführer in einem
Zerstürergeschwader .

Telegraphischer Austausch
von NeujakrsglllckwimMn

Berlin , 1 . Ja nuar .
Aus Anlaß des Jahreswechsels hat

zwischen dem Führer und zahlreichen
Staatsoberhäuptern und RegierungschefD
des Auslandes , insbesondere derjenigen
der Verbündeten Länder, ein telegra¬
phischer Austausch von Neu «,
jahrsglückwünschen stattgefunden-

Durch Eintragung in das in - er Präsi¬
dialkanzlei des Führers ausliegende Be¬
such s b u ch brachten dem Führer die in
Berlin anwesenden Botschafter , Gesandten
und Geschäftsträger ihre eigenen und di«
Glückwünsche der von ihnen vertretenen
Staatsoberhäupter , Regierungen und Völ¬
ker zum Ausdruck .

Ferner fand gleichzeitig auch ein Tele¬
grammwechsel zwischen dem Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop
und den Staatsmännern der mit Deutsch¬
land verbündeten und befreundeten Staa¬
ten statt. _

Beförderungen in der Wehrmacht. Der Führer
hat befördert : zu Generalobersten : die Generale
der Panzertruppe Paulus und von Arnim ; ferner
zum Generalleutnant den Generalmajor Siamcke.

Ter italienische Gesandte im Haag tödlich ver¬
unglückt. Der italienische Gesandte im Haag . Am-
brofetti , ist am Silvesternachmittag auf her Auto¬
straße Haag—Rotterdam mit dem Kraftwagen töd¬
lich verunglückt. Zwei mitfahrende Italiener er¬
litten schwere Verletzungen.

haben , hindern könnte . Meine Vergangen¬
heit garantiert meine Aufrichtigkeit .

Ich bitte Sie . Herr Marschall . die Ver¬
sicherung meiner völligen Ergebenheit ent¬
gegenzunehmen . gez . Giraud ."

-6.
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Ohne Hingabe
keinen Sieg

Göring an das deutsche Volk .

Deutsche Volksgenossen !

Meder ist ein Jahr härtester Andren
aungen und schwerster Kämpfe vergangen
Als unbczwinglicher Wall zum Schutze von
Volk und Vaterland har sich die siegreiche
deutsche Wehrmacht auss neue ruhmvoll
bewährt . Größte Strapazen und Entbeh¬
rungen in sommerlicher Hitze und winter¬
lichen Schneestürmen , erbitterte Schlachten
und Gefechte bei Tag und Nacht gegen
einen oft zahlenmäßig überlegenen Feind
kühne Waffentalen in der Lust und au
den Weltmeeren zeugen von der unver¬
gleichlichen Haltung und der nie versagen¬
den Tapferkeit des deutschen Soldaten .
Nas an einzigartiger Begeisterungsfähig¬
keil und schlichtem Opfersinn im deutschen
Msen ruht , ist auch im vergangenen
Kriegsjahr wieder sichtbar geworden . Und
wenn wir in dieser Stunde zurückblicken
und des Heldentums an allen Fronten ge-

, denken , so bewegt uns ein Gefühl tie¬
fen und unauslöschlichen Dan¬
kes an alle , die in diesem Freiheits¬
kampf ihre Gesundheit und ihr Leben
eingesetzt haben . Ihr Opfer wird nicht
umsonst sein , denn davon sind wir heilig
überzeugt : das Grobdeutsche Reich
wirddauern und siegreichallen
Stürmen und Gefahren dieser
Zeittrotzen . In eherner Entschlossen¬
heit und unvergleichlicher Siegeszuversicht
kämpft sich unser Volk den Weg aufwärts
zum Licht.

1943 steht vor der Tür . Wir alle hoffen ,
es soll das Jahr des Sieges und des
Friedens sein . Wir alle aber wissen auch
daß erneut Schweres von jedem einzelnen
Volksgenossen verlangt werden wird .
Denn ohne Opfer gibt es keinen
Erfolg und ohne mutigen Ein
satz undselbstloseHingabe kei¬
nen Sieg . Ohne Ausdauer , Zähigkeit
und Disziplin kann niemals ein Kampf
gewonnen werden .

Darum laßt uns die Reihen noch
enger schließen . Einig im Wollen
und Handeln , gefestigt und gestählt in
Opfer und Tat wollen wir als verschwo¬
rene Kampfgemeinschaft in unwandel¬
barer Treue unserem geliebten Führer
Adolf Hitler folgen und unsere Ehre
darein setzen , seinen Befehlen getreu unser
Bestes zu geben . Das Mahnwort , das der
große Clausewitz im Freiheitskamvf Preu¬
ßens prägte , gilt auch für uns : „Die Zeit
ist euer ; was sie sein wird , wird sie durch
euch sein .

*

Darum heißt die Losung für das neue
Jahr : der Sieg !

Herm a nn Görin g .
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches .

Bereit zu neuer Lat
Großadmiral Raeder
an die Kriegsmarine
An die Kriegsmarine !

Ein großes und hartes Jahr
unserer deutschen Geschichte ist zu Ende
gegangen . Ein härteres wird fol¬
gen . Es soll uns in Gedenken an das
Vorbild unserer gefallenen Kameraden
b e reit finden zuneuer Tat .

Auf stolze Erfolge blicken wir zurück.
Ihnen gleiche und gröbere an die Seite zu
stellen , sei unsere höchste Pflicht .

Der Führer wies uns einst den Weg
aus tiefstem Zusammenbruch zu neuem
Aufstieg . Mit gleichem Vertrauen ,
mit Mut und Zuversicht folgen wir
ihm heute auf dem Weg zum Siege , den
wir ihm als tapfer « Soldaten erkämpfen
wollen .

Heil unserem Führer !

Raeder . Großadmiral ,
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine .

Am Ende steht -er deutsche
Der Tagesbefehl -es Führers an »ie brutsche Wehrmacht

AusdemFührerhauptauartier ,
1 . Januar 1943 .

Ter Führer hat zum Jahreswechsel fol¬
genden Tagesbefehl an die Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht
erlassen :

Soldaten !

Als ich den letzten Ncuiahrsaufruf an
Euch richtete , war im Osten ein Winter
über unsere Front hereinaebrochen . der
einer Naturkatastrophe glich .

Was Ihr Soldaten der Ostfront damals
erleben musstet , wisst Ihr selbst . In sor¬
genvoll durchwachten Nächten waren meine
Gedanken bei Euch . Dass cs gelungen ist.
den uns zugcdachtcn navoleonischen Zu¬
sammenbruch zu vermeiden , war ebenso¬
sehr Eurer Tapferkei wie Eurem
soldatischen Können . Eurer
Treue wie Eurer Standhaftig¬
keit zu verdanken .

Ihr . meine Kämpfer der Ostfront , habt
in diesem Winter Deutschland und
darüber hinaus ganz Europa
gerettet , und mit Euch jene Soldaten
unserer Verbündeten , die Seite an Seite
mit uns fechten . Während Ihr aber in
jenem endlosen Kampf gegen die Gewal¬
ten der Natur und die Tücke eines Fein¬
des zäh und verbissen die europäische Front
im Osten gehalten habt , liefen in der Hei¬
mat bereits die Vorbereitungen zur Wie¬
deraufnahme des Kampfes im Frühjahr .

Gewaltiges habt Ihr im
Jahre 1942 erreicht .

Die Krim wurde erobert und gesäubert ,
gefährliche Einbrüche des Gegners an
zahlreichen Stellen der Front beseitigt , in
den drei Schlachten um Charkow wurde
die Bedrohung unserer südlichen Flanke
aufgehoben und der Gegner vernichtend
geschlagen . Eine neue Offensive gewaltig¬
sten Ausmasses nahm ihm die letzten Reste
der Ukraine sowie seine Kohlengebiete am
Donez weg . In diesem gewaltigen Raum ,
der bis zur Wolga reicht , kämpft Ihr nun
Seite an Seite mit den Truppen der ver¬
bündeten Nationen . Wie schwer auch im
einzelnen dieser Kampf ist und sein wird
und wie oft sich scheinbar auch die Waage
des Erfolges zu unserem Gegner neigen
maa . am Ende , das wißt Ihr . wird als
Ab schlutz der deutsche Sieg
st e h e n .

Denn mehr noch als früher hat in die¬
sem Jahre,die deutsche Heimat neue
Waffen » geschmiedet . Was in
jahrelanger Arbeit vorbereitet wurde , be¬
ginnt nun in einem gewaltigen Rhythmus
anzulausen , um Euch , meine Soldaten ,
nickt nur noch bessere , sondern auch noch
mehr Waffen und Munition zu geben . Als
Kämpfer selbst seid Ihr ohnehin jedem an¬
deren überlegen . Trotzdem weiß ich —
nickt nur als Euer oberster Befehlshaber ,
sondern auch als einstiger Soldat selbst —
mit wieviel Bitternis . Leid . Todesangst
und Heldenmut auch die glorreichsten Siege
verbunden sind , denn am Ende ist es nur
der Mensch als Kämpfer und damit der
Soldat . der den Streit der Waffen ent¬
scheidet. In der Hand des Feiglings würde
auch die beste Waffe wertlos sein .

Während Ihr . meine Soldaten der
Ostfront , die schwerste Last getragen
habt , und mit Euch alle die eingesetzten
Männer und Frauen der Euch helfenden
Organisationen , die selbst so oft gezwun¬
gen sind , ebenfalls zum Gewehr und MG .
zu greisen , hat auch an alle » anderen
Fronten der deutsche Soldat seine Pflicht
in höchstem Maße erfüllt .

Bon Norwegen bis zur svani -
chen Grenze warten deutsche Divisio¬

nen auf den Angriff unserer Feinde , ob sie
kommen und wo sie kommen , können wir
nur vermuten .

'
dass sie aber , wann und wie sie

kommen , geschlagen werden ,
das wissen wir .

In wenigen Stunden hatDieppe den
Engländern gezeigt , daß eine Landung der
Feinde auf dem Kontinent nur zu ihrer
blitzschnellen Vernichtung führt . Sie wer¬
den an jeder anderen Stelle die gleichen
Erfahrungen machen . Während unsere
Soldaten mit denen unserer Verbündeten
— besonders auch in Nordafrika —
im heldenhaften Kampf stehen , haben ver¬
räterische französische Generäle und Admi¬
räle den Waffenstillstand gebro¬
chen und unter der Verletzung feierlicher
Verpflichtungen und Ehrenworte , selbst
gegenüber ihrem eigenen Staatsoberhaupt ,
das französische Kolonialreich , das wir als
Sieger Frankreich belassen hatten , unseren
Feinden auszutiefern versucht .

In wenigen Tagen wurde daraufhin in
Uebereinstimmuna mit dem Willen des
Duce der Rest Frankreichs besetzt, die süd -
französische Mittelmeerküste zur gemein¬
samen Verteidigung eingerichtet , die fran¬
zösische Armee und Flotte entwaffnet . Tu¬
nis und Bizerta in unseren Besitz genom¬
men .

Damit erhielten wir nun jene Position ,
die für die Führung des Kamv -
fes in Nordasrika von wichti¬
ger . ja ausschlaggebender Be¬
deutung ist.

Indem Ihr nun aber , meine deutschen
Soldaten , so weit von Deutschland ent¬
fernt Fronten aufrichtet oder Fronten hal¬
tet . schützt Ihr im Verein mit unseren
Verbündeten nicht nur Europa , sondern
auch Eure eigene Heimat , das Deutsche
Reich .

Was unsere Marine m diesem
Kamps mitleistet , ist geschichtlich einmalig
Unterseeboote und Ueberseestreitkräfte er¬
zielen Vernichtungsergebnisse gegenüber
der feindlichen Kriegs - und Handelsflotte ,
die auch nicht mehr annähernd durch Neu¬
bauten ausgeglichen werden können .

Die Luftwaffe , wie Ihr es selbst
in so unzähligen Einsätzen dieses Krieges
gesehen , erlebt und verfolgt habt , leistet
mit all ihren Verbänden das Höchste. Ihr
Soldaten des Hexres aber und der Waf¬
fen die Ihr mir unmittelbar persönlich
unterstellt seid , bleibt nach wie vor das
Rückgrat dieses ganzen gewal¬
tigen Ringens . Eure Tapferkeit ,
Eure Treue , Euer Pflichtbewusstsein und
Eure Standhaftigkeit sind die Grundlagen
des endgültigen Sieges . Besonders die
Grenadiere und Jäger der Regimenter der
Infanterie - und Panzerdivisionen des Hee¬
res und der Standarte « der Waffen - A
haben nicht nur die schwersten Verluste ge¬
tragen . sondern auch die höchsten Leistun¬
gen vollbracht .

Wenn wir am Beginn des neuen Jah¬
res den festen Entschluss fassen , unter
keknen Umständen vor unseren
Feindenzu weichen , sondern sie s o
lange zu bekämpfen , bis der
endgültige Sieg unser ist . dann
geschieht es zuerst im Gedanken an unsere
lieben Kameraden , die allein für diesen
Sieg bisher ihr Leben lassen mutzten . Es
geschieht aber auch mit dem Blick auf das
deutsche Volk , seine Gegenwart und seine
Zukunft .

Was die Gegner mit unserem Volke Vor¬
haben , wurde in zahlreichen Zeitungen
und öffentlichen Reden angekündigt . Was
der Feind im Osten im Falle seines Sie¬
ges mit uns machen würde , das wisst Ihr
selbst . Was wir nun demgegen¬
überzutunentschlossen sind » wer¬
den diese Gegner selbst noch kennen¬
lernen . Indem wir uns unserer Toten
an den Fronten erinnern , gedenken wir
aber auch der Tapferkeit der Heimat .

Sie ist ihrer Soldaten nicht unwürdig .
Alle Versuche des Gegners , seine verruch¬

ten Angriffe gegen Frauen und Kinder ,
alte Kulturstätten oder friedliche Wohn¬
häuser . haben das deutsche Volk nicht zer¬
setzt , sondern im Gegenteil zu jenem

Haß geführt , der notwendig ist ,
um einen solchen Kampf mit
Aussicht auf Erfolg führen
zu können .

Denn ic >v, > als wir in diesen Krieg ge¬
trieben wurden , haben wir besonders
gegenüber unseren westlichen Gegnern den
Begriff des Haffes nicht gekannt . Wir hat¬
ten von ihnen nie etwas gefordert , was sie
verletzen oder gar beleidigen hätte können ,
nichts verlangt , was ihnen gehörte , unser
einziger Wunsch war . mit ihnen in Freund¬
schaft zu leben . Unsere Soldaten haben ,
nachdem England und Frankreich uns den
Krieg erklärt hatten , heldenhaft gekämpft ,
und trotzdem war der Hatz im deutschen
Volk auch dann noch nicht vorhanden . Die
Trümmer statten unserer alten
Dome , zahlreiche tote und ver¬
wundete Frauen und Kinder ,
die planmäßigen Angriffe aus un¬
sere Lazarette usw ., sie erst haben
nun eine Sinnensänderung im deutschen
Volke erzielt Herr Roosevelt und Herr
Churchill haben Deutschland nunmehr has¬
sen gelehrt . So arbeitet das deutsche Volk
heute in Stadt und Land mit verbissenem
Grimm , mit dem einzigen Entschluss , daß
dieses Mal der Krieg jenes Ende nimmt ,

daß für die nächsten hundert Jahre den
Feinden Deutschlands die Lust vergeht ,
uns wieder zu überfallen . Und die Völ¬
ker , die ihr Schicksal mit dem deutschen
Volke verbunden haben , stehen der
gleichen Frage auf Leben und Tod
gegenüber .

Gnade Gott Europa , wenn das jüdisch -
bolschewistisch kapitalistische Komplott ge¬
lingen würde . Europa wäre endgültig ver¬
loren . in ihm aber liegt Eure eigene Hei
mat , meine Soldaten , für die Ihr kämpft .

Das Jahr 1943 wird vielleicht schwer
sein , aber sicherlich nicht schwerer als die
zurückliegenden . Wenn uns aber der Herr¬
gott die Kraft gegeben hat . den Winter
1941/42 zu überwinden , dann werden wir
diesen Winter und das kommende Jahr
erst reckt überstehen . Eines aber ist sicher :
In diesem Kampf kann es nunmehr keine
Kompromisse mehr geben . Was Europa
braucht und auch die übrige Welt , ist nicht
ein Zustand , in dem alle zwanzig oder fünf¬
undzwanzig Jahre die jüdifch -kapitalisti
schen Hyänen sich wieder gegen den fried
lichen und vor allem den sozialen Aufbau
einer neuen Welt wenden können , sondern
eine lange Ruhezeit der un¬
gestörte « Entwicklung . Deutsch
land aber braucht vor allem die Voraus
setzungen »um Aufbau einer von
aussen nicht mehr bedrohten
nationalsozialistischen Volks¬
gemeinschaft .

Wenn dieser Staat und das übrige
Europa dann zugleich in ihrer räumlichen
Begrenzung die Grundlagen der
sicheren Ernährung besitzen sowie
über jene Rohstoffe verfügen , ohne die
menschliche Kulturen heute nicht mehr
denkbar sind , dann werden Eure Leiden ,
meine Soldaten , keine vergeblichen sein .
Dann werden einst zu den Gräbern unserer
gefallenen Kameraden Generationen wan¬
dern , um ihnen zu danken für das Opfer ,
das sie dem Leben der Nachwelt gebracht
haben .

Indem wir für dieses Ziel des Lebens
und der Freiheit unserer Völker und nicht
für Geld und Geschäfte kämpfen , glauben
wir . den Herrgott wieder bitten zu dürfen ,
uns auch im kommenden Jahr wie in den
vergangenen seinen Segen zu geben .

Führerhauptquartier , am 1 . Januar 1943 .
gez . AdolfHitler .

Ritterkreuzträger Hauptmann Knacke errang
fernen 40. Nachtjagdfleg . Bei der Abwehr feind¬
licher Kampsslugzeuge , die in den Abendstunden
des 31 . Dezember 1942 in das Westdeutsche Reichs¬
gebiet einflogen , schossen dänische Nachtjäger , wie
dom Oberkommando der Wehrmacht bereits init -
geteilt wurde , ein feindliches viermotoriges Flug¬
zeug ab . Diesen Abschutz erzielte der Ritterkreuz¬
träger Hauptmann Knacke , der damit in den letzten
Stunden des abgelaufenen Jahres seinen 4V.
Nachtjagdsteg errang .

Wir wollen uns -as neue Fahr erobern
Ansprache von Reichsminijler Dr. Goebbels an -as deutsche Volk zur Zabrestvende 1S42/4Z

Berlin , 1 . Januar .
Reichsminister Dr . Goebbels sprach

am Silvesterabend um 20 Uhr über alle

Kriesseinfah - er AA.
Ser Reichsjugendsichrer gibt die Parole für 1943 bekannt

Berlin . 1 . Januar .
Am Neujahrstag gab in einer Rund¬

funksendung der Hitler -Jugend Reichs¬
jugendführer Axmann der deutschen Ju¬
gend die Jahresparole 1943 be¬
kannt . Sie lautet : „Kriegseinsatz
der Hitler - Jugend .

*

Er wies in seiner Ansprache daraus hin ,
daß im Jahre 1942 im kurzfristigen Ost¬
einsatz 18 000 Jugendführer und Jugend -
sührerinnen und viele reichsdeutsche Ju¬
gendliche ihren Auftrag im Osten erfüllt
haben . Die vorrangige ideelle und mate¬
rielle Forderung der Jugendeinheiten der
Ostgebiete habe die wesentlichsten Voraus¬
setzungen geschaffen für den Gleichstand
mit der Jugendarbeit des Altreichs . 30 000
Jungen und Mädel — eine Steigerung
von 51 Prozent gegenüber dem Vorjahr —
hätten sich zum LanddienstderHit -
ler ^ J irgend freiwillig gemel¬
det und sich zum überwiegenden Teile
entschlossen , auf dem Lande zu bleiben .
Der Reichst « gendführer forderte die Ju¬
gend auf . auch im neuen Jahr aus den
dauerhaften Grundlagen des Landdienstes
weiterzubauen .

Zum Kriegseinsatz der Hitler -Jugend
gehört vor allem die v o r m i l i t ä r i sch e
Ausbildungsarbeit aller Forma¬
tionen mit ihrem Abschluß bei den ältesten
Jahrgängen in den Wehrertüchtigungs¬
lagern . Als entscheidenden Kriegsemsatz
bezeichnete Arthur Axmann die Pflicht -

erfüllung imBeruf . „Berufsarbeit
ist Dienst am Volk und Hilfe für den Sieg .
Zeichnet Euch , Jungen und Mädel , aus
durch Leistung und durch Disziplin am
Arbeitsplatz . * Im Dienste des Kriegsein¬
satzes stehe ferner die Kulturarbeit .
Alle kulturellen Veranstaltungen und Ein¬
richtungen unterstützten das Bemühen , in
der Gemeinschaft der Jugend die schöpfe¬
rischen Begabungen zu fördern . Die stän¬
dige Ausbildung eines befähigten Führer¬
nachwuchses sichere trotz dem ständigen
Einrücken der wehrfähigen Führer die
Voraussetzungen zur Arbeit und zum
Kriegseinsatz der deutschen Jugend .

Die Neujahrsbotschaft des Reichsjugend¬
führers schließt mit dem Bekenntnis der
deutschen Jugend :

„ Auf dem Marsch in den Hellen Morgen
der Zukunft haben wir alle Brücken hinter
uns abgebrochen . Es gibt kein Zurück
mehr - Esgibtnurein Vorwärts .
Wo immer wir auch gehen , da geht mit
uns die Gewißheit vom endlichen Siege
der Deutschen . Am ersten Tage des neuen
Jahres sind die Herzen und Gedanken der
Jugend in Liebe und Verehrung beim
Führer . Er führt diesen gewaltigsten aller
Kriege für die Zukunft der Jugend . Ihr
Dank wird ihr Kriegseinsatz
sein . In dieser Stunde bitten wir den
Herrgott , daß er dem Führer für seinen
gerechten Kampf Kraft und Gesundheit
schenken möge ! *

deutschen Sender zum deutschen Volk . Da¬
bei führte er u . a . aus , daß eine Ansprache
zum Jahresabschluß vor dem ganzen
Volke immer eine Art von nationaler
Bilanz sei . „ Wo standen wir im vorigen
Jahr um diese Zeit , und wo stehen wir
heute ? *

, mit dieser Frage leitete Dr . Goeb¬
bels seinen Rückblick über die Entwicklung
der politischen und militärischen Ereignisse
des verflossenen Jahres ein .

Als ich das letzte Mal am Silvester¬
abend zum deutschen Volke sprach, war die
Winterkrise im Osten auf den Höhepunkt
gestiegen . Nur unter Aufbietung aller
Kräfte und Reserven gelang es unseren .
Truppen , dem infernalischen Ansturm der
bolschewistischen Militärmaschine und den
entfesselten Kräften der Elemente standzu¬
halten . Gestählt und gefestigt
kamen wir aus dieser schweren Prüfung
heraus . Ein Volk , das sich solchen Prü¬
fungen gewachsen zeigt , war und ist für
die Zukunft zu Großem berufen . Esmuß
das Großenur unentwegtwol¬
len .

Welche Prognosen haben uns unsere
Feinde heute vor einem Jahr gestellt und
was ist aus ihnen geworden ? In der Tat
war das vergangene Jahr für uns ein ge¬
segnetes . Es wird zwar als eines der ge¬
fährlichsten . aber auch als eines der größ¬
ten und entscheidendsten in die Geschichte
unseres Volkes übergehen . Nach dem ver¬
gangenen härtesten Winter seit Menschen¬
gedenken und einem Frühling des War¬
tens und fieberhafter Vorbereitung trat
mit dem Sommer die deutsche Wehrmacht
erneut zum Angriff im Osten an .

Ein Gebiet etwa doppelt so grob
wie das englische Mutterland
kam in diesem Sommer in unseren Besitz .
Wir nahmen dem Feind seine wichtig -
sten Rohstoff - , Rüstungs . und
Getreidezentren . Er erhielt ' damit
einen Schlag , von dem er sich in seiner

weiteren Kriegführung überhaupt nicht
mehr erholen kann . Das Problem des
Raumes fand in diesem Jahre im Osten
seine Lösung . Nun sitzen wir am längeren
Hebelarm . Was uns vorläufig noch fehlt ,
das ist die Zeit , ihre Reichtümer in unsere
Dienste zu stellen . Unser Kriegspotential
hat - ine Erweiterung erfahren , die , erst
einmal richtig ausgenutzt , dem Krieg die
entscheidende Wendung geben wird . Wir
könnten jetzt nur noch verlieren durch
eigen « Schuld .

Unterdes ist der Krieg zu einem glo¬
balen Ringen geworden . Je weiter
sich die Dimensionen dieses Krieges aus¬
dehnen , um so gigantischer werden natür¬
lich auch die Probleme , die er aufwirst .
Wir stehen vor dem in der Geschichte nur
seltenen Ereignis , daß die Erde neu
verteilt wird . Der hat einen Anspruch
auf Reichtum und Macht , der bereit ist , sie
kämpfend zu erwerben . In diesem Kriege
müssen wir das beweisen . All « Voraus¬
setzungen dazu sind uns gegeben . Was vor
drei Jahren noch lediglich eine Sache der
Tapferkeit und des nationalen Enthusias¬
mus war , das ist jetzt eine Sache der
Zähigkeit und moralischen
Standfestigkeit geworden . Der Feind
wird sich in seiner Annahme , daß sich für
ihn das Wunder vom November 1918
wiederholen werde , täuschen . Wir haben
als Volk in diesem Kriege so viele Beweise
unserer moralischen Standfestigkeit gegeben ,
daß darüber eigentlich überhaupt kein
Zweifel mehr herrschen könnte . Das Reich
wird verteidigt von einer Front , die jeder
Belastung gewachsen ist. Unsere Soldaten
zu Lande , zu Wasser und in der Luft stellen
das stolzeste und zuverlässigste
Mannestum dar . über das die
deutsche Nation je verfügte . Für diese
Front hat die Heimat nur ein Gesübl des
Stolzes und der tiefsten Dankbarkeit . Front
und Heimat sind völlig eins geworden . Di «

Anker Schwert wirö
jeSrs Schicksal meistern
Tagesbefehl Görings an die Luftwaffe
Soldaten det Luftwaffe , meine Kameraden !

Wir treten in das neue Jahr mit der
gleichen Siegeszuversicht wie
am ersten Tage dieses gewaltigen Ringens
um Freiheit und Größe unseres Reiches .
Wer in Narvik standhieit , Kreta dem Feind
entriß und die bolschewistischen Massen an
die unlere Wolga und über den Kaukasus
zurückwarf , wird auch die letzt «
Schlacht gewinnen .

Ihr , meine Kameraden , habt in großen
und schweren Tagen des vergangenen
Jahres in, Kamps zur Lust und auf der
Erde alle Zeit und an jeder Front bewun -
oernswerten Mut und höchste Einsatzfreu¬
digkeit gezeigt . Dafür danke ich Euch stolz
und bewegt als Euer Oberbefehlshaber
und auch als Sprecher der . Heimat . Mein
T -ank gilt ferner allen Soldaten der Luft¬
waffe . die nicht das Glück haben , sich im
Einsatz gegen den Feind bewähren zu kön¬
nen , aber auf anderen wichtigen Posten ,
besonders der Ausbildung , in stiller Selbst¬
verständlichkeit voll und ganz ihren Dienst
für die Front tun .

Was die Zukunft birgt , wissen wir zur
Stunde noch nicht , eines jedoch ist gewiß ,
am Ende wird die Macht des
deutschen Schwertes und der
Verbündeten jedes Schicksal
meistern und unseren Völkern eine
schönere Welt erschließen .

Im Geiste der gefallenen Helden gelo¬
ben wir , bis zum letzten Atemzug für un¬
ser ewiges Deutschland zu kämpfen . Mit
diesem heiligen Versprechen grüßen wir
an der Schwelle des neuen Jahres die
Fahnen , unsere herrlichen Siegeszeichen .

Es lebe Adolf Hitler , der Führer und
Feldherr !

gez . G ö rin g ,
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe .

Heimat will sich zwar nicht neben unsere
kämpfenden Soldaten stellen , aber was sie
tun konnte und was von ihr verlangt und
erwartet wurde , das hat sie auch getan .
Zumal in den lustbedrohten Gebieten hat
unsere Bevölkerung mit einer bewunderns¬
werten Haltung vielfach Belastungen und
Gefahren auf sich genommen . Auch im
übrigen Reich wird kriegsmäßig gelebt
und gewerkt . Unsere Bauern und Arbeiter
nehmen ein Maß von Pflichten auf sich ,
das für normale Zeiten gänzlich unerträg¬
lich scheinen würde .

Die große Zeit hat das deutsche Volk in
seiner Gesamtheit groß gefunden , groß
im Ertragen von Belastungen
und Leiden , aber auch groß im
Handeln . Es kämpft und arbeitet und
tut alles , um den ^ rieg zu gewinnen ! Das
ist der Krieg um unser Leben , wir wissen
es alle . Er bestimmt die Zukunft unseres
Reiches .

Das deutsche Volk hat in seiner Gesamt -
heit eine starke uüd unüberwindliche natio¬
nale Verteidigung ausgebaut , und zwar
an der Front wie in der Heimat . Tief in
Feindesland stehen unsere Soldaten und
halten die Wacht . Wir verlassen uns auf die
sieghafte Kraft des ewigen deutschen Sol¬
datentums , das seiner großen geschicht¬
lichen Vorbilder würdig sein will und auch
würdig ist. An unserer Seite stehen in
Treue mit uns verbunden starke und
mächtige Bundesgenossen . Das
faschistische italienische Volk kämpft zusam¬
men mit Finnland , Rumänien , Ungarn ,
der Slowakei und Kontingenten aus fast
allen übrigen europäischen Staaten mit
uns gegen die bolschewistische Weltpest .
Das nationalbewußte japanische Volk hat
sich in Oftasien erhoben , um in gewaltigen
militärischen Schlägen die sein Leben be¬
engende angelsächsische Fesselung abzu¬
schütteln . Nie stand eine so mächtige Koa¬
lition wie die mistige in einer derartigen
Geschlossenheit im Kamps gegen die Welt¬
unterdrücker .

Dieser Krieg wird enden mit Ker Neu¬
ordnung der Welt , nach der die ge¬
quälte Menschheit sich seit Jahrzehnten
sehnt . Heute stehen die unterdrückten Völ¬
ker geschlossen und einig , zu jedem Kampf
bereit , gegen ihre Unterdrücker und ge¬
willt , die Waffen nicht aus der Hand zu
legen , bis das große Ziel erreicht ist. Wir
sind fest durchdrungen von der Rein¬
heit unserer Sache und der Sieg -
Hastigkeit unserer Waffen , daß
wir aus der starken Kraft unserer Herzen
heraus das alte Jahr mit derselben inne¬
ren Gläubigkeit beschließen , mit der wir
das neue beginnen . Laßt uns mutig und
unbeirrt durch die Zeitläufte unsere Pflicht
tun . dann wird auch das neue Jahr unser
sein , wie das vergangene unser war . Es
wird dann als ein deutsches Jahr in die
Geschichte unseres Volkes übergehen .

Wenn wir am heutigen Abend um das
Vaterland versammelt stehen , dann gilt
unser er st er Gruß dem Führer .
Er hält die Nation mit starker Hand und
führt sie sicher über alle Gefahren hinweg .
Wenn er befiehlt , wollen wir ihm folgen .
Es gibt keine Treue , die wir ihm nicht
schenken, keine Stärke , die wir ihm vor¬
enthalten , keine tiefe Gläubigkeit , die wir
ihm verweigern wollten . Mit ihm betreten
wir das neue Jahr mit dem festen Willen ,
es uns ganz und gar zu erobern . Laßt uns
di « Ohren steif halten und alles daran¬
setzen . Wenn die Elemente uns um -
brausen , seien wir als Volk ein fester Fels¬
block im stürmischen Ozean der Zeit , bieten
wir dem Schicksal die Stirne . Wenn wir
unerschütterr bleiben , dann wird uns am
glücklichen Tage des Sieges seine Göttin
den Lorbeer reichen .

Kampf und Arbeit , so schloß
Reichsminister Tr . Goebbels seine Aus¬
führungen , sei unsere Parole für das neue
Jahr . Mag es uns rütteln und schütteln ,
wir wollen tapfer sein und ihm stand¬
halten . lieber seine Eingangspforte schrei¬
ben wir für unser kämpfendes und arbei¬
tendes Volk das Wort Friedrich Nietzsches :

„Du gehst deinen Weg der Größe , das
muß dein beHer Mut sein , daß es hinter
dir keinen Weg mehr gibt . Jetzt muß das
Mildeste an dir noch zum Härtesten wer¬
den . Wer sich schont , der kränkelt zuletzt an
seiner Schonung .

' Gelobt sei . was hart
macht .*
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Frau Dr. Erley Ganfrauenfchaftsleiterm
Ehrenvolle Berufung der altver-ienten HarteisenoW durch Gauleiter Robert Wagner

Hs « tlolonrlii ^eklölicken . üns neue Heim «les k'reikurAer Ktsmlessmts
Lloiiigiiiien -k'oto 6i -vsssi -.

»

Das Gaupcrsonalamt der NSDAP ,
teilt mit :

Mit Wirkung vom 1 . Januar 1943 hat
der Gauleiter die frühere Kreisfrauen¬
schaftsleiterin Dr . Hildegard Erley ,
Waldshut . als komm. Gaufraucnschafts-
lciterin der NSDAP . Gau Baden-Elsaß
berufen.

Gleichzeitig hat der Gauleiter der bis¬
herigen Gaufraucnschaftsleilerin Elsa von
Baltz und der Stabsleitcrin der Reichs¬
frauenführung Elsa Paul , die während
der Tauer der Beurlaubung der Frau von
Baltz die Geschäfte der Gaufraucnschafts-
Icitung in Baden-Elsaß geführt hat, in
herzlich gehaltenen Schreiben für ihre auf¬
opfernde Tätigkeit Tank und Anerkennung
ausgesprochen. *

Die neue Gaufrauenschafisleiterin , Frau
Dr . Hildegard Erley , wurde am 4 . April
1903 in Cronenberg (Wuppertal ) geboren
als Tochter des Rektors Steffen. Nach
Abschluß der Reifeprüfung studierte sie in
Düsseldorf und Freiburg Medizin. In
Freiburg legte sie im Jahre 1929 das
medizinische Staatsexamen ab . Noch im
gleichen Jahre verheiratete sie sich mit dem
Zahnarzt Tr . Hans Erley , der später
Kreisleiter der NSDAP , in Stau¬
fen wurde . Doch arbeitete sie in ihrem
Beruf zunächst als Assistenzärztin in
Schramberg und Emmendingen weiter.

Ihr Eintritt in die NS .-Frauenschaft
erfolgte im Jahr 1931 . Sie war zuerst
Kreisfrauenschaftsleiterin in Staufen und
half ihrem Galten , die Parteiarbeit von
der Frauenseite her im dortigen Kreis
ausbauen . Nachdem Staufen als selbstän¬
diger Kreis ausgehoben worden war , ar¬
beitete Frau Dr . Erley weiterhin in der
NS .-Frauenschaft mit als Kreissachbear¬
beiterin für Rassenpolitik und späterhin
als Kreisabteilungsleiterin für die Ver¬
bindungsstelle zum Rassenpolitischen Amt.

Als ihr Mann Kreisleiter im
Kreis Waldshut wurde , setzte Frau
Erley dort ihr Wirken für die Bewegung
fort . Unterdessen war sie Mutter von vier
gesunden Kindern geworden. Trotz der
vielen Pflichten, die ein kinderreicher Haus¬
halt für die Mutter mit sich bringt , über-

Unerbittlich geht der Kampf gegen
Schwarzschlächtcr und Saboteure weiter.

Eine große Anzahl Schlachttiere bat der
Metzgermeister Gustav Winterhalter
in Elzach im Jahre 19 -10 schwarz geschlach¬
tet . In weiten Bevölkerungskreisen war
bekannt, daß bei Winterhalter „aut gewo¬
gen "

. d . h . mehr Fleisch verabfolgt wurde
als die Käufer nach ihren Marken zu be¬
anspruchen hatten . Dieses gewissenlose
Treiben hatte zur Folge , daß die Kund¬
schaft von anderen verantwortungsbewuß¬
ten Metzgern zu Winterhalter überging
und sich dadurch der Umsatz und Gewinn
des Angeklagten wesentlich erhöhten. Das
Sondergericht verurteilte Winterhalter zur
Zuchthausstrafe von sieben Jahren , 12 000
RM . Geldstrafe, fünf Jahren Ehrverlust
und dreijährigem Berufsverbot . Dabei fiel
strafverschärfend ins Gewicht , daß von dem
jungen , zudem u . k. gestellten Angeklagten
als einem Treuhänder der Kriegswirt -

Oie nätkrle fv ^kelrung öer
komüns erscheint in öer

8onnfag -/^usgabe

Ob es nicht doch noch „stückeschreibende"
Dichter gibt ? Kurt Gö tz . der in Freiburg
längst kein Unbekannter mehr ist — wir
erinnern an die fast 75mal aufgesührte
„Towarisch" -Jns ;enierung , an das Gesell-
fchastsstückchen „Dr . med . Hiob Praeto -
rius "

, an das reizende Spielchen vom
„Lügner und der Nonne " oder an das sar¬
kastische „Jngeborg " — . gibt uns eine wei¬
tere Probe und die Städt . Bühnen hatten in
den Kammerspielen unter der Spielleitung
von Karl Ludwig Lindt zu Silvester in
„H o k u s - P o k u s " eine wahrhaft hei¬
tere Kost vorgesetzt , so daß die zu Eingang
gestellte Frage mit voller Berechtigung
nur mit einem „I a " beantwortet werden
kann, denn immer wieder gelingt es Götz
durch seine wohldosierte Lebensphilo¬
sophie , durch seine oft sarkastisch werdende,
doch nie verletzende Ironie , durch die
Klugheit und Einfalt wie auch durch den
flotten Ablauf der Handlung , das Publi¬
kum zu fesseln. Karl Ludwig Lindt hat
auch diese Inszenierung mit viel Geschick
und starker Einfühlungsgabe durchgeführt,
daß ihm dabei ein ausgeschlossenes und
stark mitgehendes Ensemble zur Ver¬
fügung stand , erhöhte nur den Reiz dieser
kleinen Kostbarkeit an Humor und Span¬
nung.

Schon in dem Vorspiel schenkte der
Dichter dem Kommödiantischen so viel Be¬
achtung , daß neben der geradezu fieber¬
haften Spannung , die bis zum Schluß
anhält , der Humor nirgends zu kürz kommt .
Dabei versetzt er uns so geschickt als Zu¬
hörer in den Gerichtssaal, daß man ver¬
sucht ist , die Szene bei dem THeaterdirek -
tor , der auf der Suche nach einem „ zug¬
kräftigen" Stück ist und bei Nichtauffin¬
dung Pleite machen muß, als nicht dazu¬
gehörig zu betrachten , zumal kein Nach-
Ü>iel an den Ausgangspunkt der Lesung

nahm sie nach Kriegsausbruch Vertretun¬
gen erkrankter Aerzte und führte seit Ja¬
nuar 1941 diePraxis eines zur Wehr¬
macht einberufenen Kollegen . Auch das
schwerste Opfer, das der Krieg von der
deutschen Frau fordern kann , blieb Frau
Erley nicht erspart : i h r M a n n f i e l im
Spätjahr 1942 an derO st front .

Das Standesamt der Stadt Freiburg
ist. wie wir schon kurz berichteten , um die
Weihnachtstagedes alten Jahres aus dem
Reuen Rathaus in das Colombi -
Schlößchen umgezogen . Die stilvollen
lichten Räume dieses Schlößchens in der
friedlichen Tiefe eines schönen Gartens
haben dabei eine würdige Verwendung
sicher für längere Zeit , vielleicht sogar für
immer gefunden . Damit wird aber auch
dieses Schlößchen endlich ganz der Oeffent-
lichkeit zugänglich . Festlich werden aber
vor allem , sobald der Trausaal im Ober¬
geschoß hergerichtet ist . die Brautzüge über
den Ausgang zum Schlößchen und durch
das lichte Treppenhaus werden. Diese
Aufzüge und der neue Trausaal selbst wer¬
den nun erlauben , jede Trauung ohne be¬
sonderen Umzug wie seither festlicher zu
gestalten und den Akt als einen Schritt in
ein neues verantwortuzigsvolles Leben
würdig ausgestalten helfen . Eine Welte -
Orgel wurde eingebaut und wird aus der
Höhe erklingen .

Das Freiburger Standesamt aber bat
in diesen Tagen jene Amtsräume im Erd¬
geschoß des Nordflügels unseres Neuen
Rathauses verkästen , die spätestens seit dem
Ausbau des Standesamtes unter der na¬
tionalsozialistischen Führung der Stadt
vollkommen unzulänglich geworden waren .
Es ist ein merkwürdiger Zufall , daß ge¬
rade diese Erdgeschotzräume nach der Turm¬
straße hin. die auch durch Reflektoren nicht
mehr aufzuhellen waren , schon einmal in
der Geschichte dieses im Kerne ja alten
Baues Gegenstand ständiger Klage waren ,
damals nämlich , als in diesen dort auch

schaft , erhöhtes Pflichtgefühl verlangt tver -
den konnte . Nur dem Umstand , daß Win¬
terhalter Ende 1940 im wesentlichen seine
Schwarzschlachtungen eingestellt hat und
bisher gut beleumundet war . ist es zuzu¬
schreiben. daß von Todesstrafe abgesehen
werden konnte .

Auch die „Sonnen " - Wirtin in Oberglot¬
tertal Franziska Rieder hat sich durch
die strengen Urteile gegen Schwarzschläch¬
ter nickt warnen lassen . Sie ließ noch bis
zum September 1942 eine beachtliche
Menge Schweine . Kälber und Schafe durch
den Hausschlächter Fehrenbach und
ihre Angestellten schwarz schlachten. Das
Fleisch hat sie meistens ohne Marken in
der Wirtschaft an ihre Gäste verabfolgt
und zur reichlichen Verpflegung ihrer An¬
gestellten verwendet. Die Folge dieser
. .guten" Bewirtung war die Verurteilung
der Rieder zur Zuchthausstrafe von zwei
Jahren . 1200 RM . Geldstrafe und zwei¬
jährigem Ehrverlust. Zugunsten der Ange¬
klagten wurde ihre sonstige gute Führung
und ihr offenes Geständnis gewertet. Der
Hausschlächter Fehrenbach erhielt ein Jahr
vier Monate Zuchthaus, die Angestellten
der Wirtin kamen mit Gefängnisstrafen
davon.

Als frohen Silvesterauftakt brachte das
Theater der Stadt Straßburg das neue
Lustspiel von Toni Impekoven und
Karl Mathern , „Angelika "

, zur
Uraufführung . In drei mit viel Routine
zurechtgezimmerten und das Schwank -
mäßige hart streifenden Aufzügen entwik-
keln die bühnengewandten Autoren das
infolge seiner gänzlichen Unlogik er-

Wenn Frau Erley heute das verant¬
wortungsreiche Amt als Gaufrauenschasts-
leiterin in unserem Gau übernimmt, so
bringt sie hierfür durch ihre Eigenschaften
als Frau und Mutter , ihre Tätigkeit im
Berufsleben und vor allem durch persön¬
lichen Einsatz und Opfer die Berufung so¬
wie das nötige geistige Rüstzeug mit.

noch feuchten und völlig ungesunden Räu¬
men die Anatomie der Freiburger Univer¬
sität Hausen mutzte , bis sich die Universität
durch Selbsthilfe die heutige Anotomie
noch vor dem Verlassen des späteren
„Reuen Rathauses " als Hauptkollegien¬
gebäude schuf . Durch die vielen Klagen ,
die damals um diese alte Freiburger Ana¬
tomie geführt wurden , besitzen wir heute
ein lebhaftes Bild vom Anatomiebetrieb
an der Turmstraße , die freiwillig oder un¬
freiwillig daran teilnehmen konnte.

Das Colombischlößchen ist ein für Frei¬
burg vielleicht etwas fremdartiges Gebilde ,
das sich jedoch auf der Höhe dieses großen
Garten - und Rebengrnndstückes völlig in
das Stadtbild einschmiegt . Der Sauptlehrer
an der Freiburger Gewerbeschule Georg
Jakob Schneider hat dieses Schlößchen
zwischen 1859 und 1861 in englischer Neu¬
gotik unter Verwendung der für Freiburg
fremden Hellen Backsteine für die Tochter
der spanischen Gräfin Colombi erbaut , die
als geborene Baronin von Bode aus Berg¬
zabern ihr Alter am Oberrhein, in der
Heimat also , verbringen wollte und Tochter
und Enkelinnen ebenfälls in Freiburg an¬
siedelte . So hat dieses Schlößchen eigentlich
nur zufällig diesen fremden Namen er¬
halten , ist aber ganz ein frühes Denkmal
für das Heranwachsen Freiburgs im 19 .
Jahrhundert zum Ruhesitz vieler , die oft
weither kamen , um die Harmonie der Land¬
schaft um Freiburg zu suchen. Das Schlöß¬
chen selbst steht jedoch an denkwürdiger
Stätte auf einer einstigen Bastei der barok-
ken Festung und unweit jener Lünette , wo
200 Grenadiere Freiburg gegen den An¬
sturm französischer Heere bis auf den letz¬
ten Mann verteidigten. Als die Festung
geschleift worden war , wurde auch dieser
Basteihügel. Her höher war als heute , mit
Reben bepflanzt, und seine Höhe krönte
eine Gartenhalle : es war das frühere Rog -
gcnbachsche Gut . das über das Gelände
der heutigen Eisenbahn- , Colombi- und
Rosastraße hinausreichte.

Zwei Jahre nach der Vollendung des
Schlößchens schon starb die Tochter der
Gräfin Eolombi . bald darauf die Mutter -
und eine ihrer Enkelinnen, während die
letzte verbliebene Enkelin in das ursprüng¬
liche Heim der Colombis , Karlsplatz 7 . zog .

Bis 1900 war das Schlößchen dann im
Besitz des Fabrikanten Thoma, der das
Grundstück von der Colombi- und Rosa¬
straße durch teure Mauern trennte . Im
Jahre 1900 kaufte die Stadt für 800 000
Mark Garten und Schlößchen und gestal¬
tete es 1909 zu den damaligen städtischen
Kunstsammlungen aus , während der Gar¬
ten mit seinem von Herderner Rebleuten
betreuten Rebstück und dem neuen Wahr¬
zeichen . dem bronzenen Schnecklebub, zum
öffentlichen Park wurde.

Im Weltkrieg 1914/18 befand sich auf
dem Schlößchen die Freiburger Flugwache ,
der Wohl auch die Bombe in ein benach¬
bartes Haus der Rosastraße galt. Als bei
der 800-Jahrfeier 1920 die Sammlungen
zunächst in die Alte Universität und dann
in das einstige Angustinerkloster und Alte
Theater gebracht wurden , diente das
Schlößchen zu gelegentlichen Ausstellungen
( auch der ersten derartigen Klingenden
Ausstellung) und wenige Jahre vor dem

frischend-heitere Schicksal des Landmäd¬
chens Angelika , das auf der Suche nach
seinem Vater diesen sowohl wie auch einen
. . Mordslackel" von Mann findet . Tie Er¬
örterung . wie das gemacht wird , erübrigt
sich — jedenfalls geht alles nach unend¬
lichen uyd durchaus nicht immer neu¬
artigen Irrungen und Wirrungen so aus ,
wie so etwas auszugchen hat . Den komi-

Kriege der Freiburger Stadterweiterungs -
stclle zur beglückenden und sicher nicht
gerne verlassenen Arbeitsstätte , bis es jetzt
Standesamt wurde.

SMA . LLs ». LA -KLu - uz
Auszeichnung. Mit dem Eisernen Kreuz

II . Klasse wurde Gefreiter Adolf Wickerts¬
heim , Nägeleseestraße 23 , 3 . Stock, ausge¬
zeichnet.
" Von der Universität. Frau Prof . Marie
Schütt in Hamburg ist beauftragt worden,
in der philosophischen Fakultät der Uni¬
versität Freiburg im Wintersemester 1942-
1943 die Vertretung des zum Wehrdienst
einberufenen Prof . Dr . Koziol , der den
Lehrstuhl für englische Philologie inne¬
hat, zu übernehmen. Frau Prof . Schütt
ist 1888 in Hamburg geboren, studierte in
Göttingen , Freiburg , Berlin , Marburg
und Hamburg.

Postdicnst am 2 . Januar . Die Post hat
Schalterdienst am 3 . Januar wie sonn¬
tags , am heutigen 2 . Januar wie Werk¬
tags . Geld- und Paketzustellung findet
nur heute am 2 . Januar statt.

Von einem Baum getötet
Tegernau . ( Eig . Meldung .) Gemeinde-

rat und Ortsbauernführer Rudolf Schmidt
wurde von einem stürzenden Baum so
schwer getroffen , daß er bald nach Ein¬
lieferung ins Krankenhaus Waldshut an
seinen schweren Kopfverletzungen starb.
Schmidt war 38 Jahre alt .

Aeltestc Einwohnerin des Obcrelsatz
Rixheim (Kreis Mülhausen) . Frau Bou-

rassier-Keller konnte in diesen Tagen ihren

Unssns Sponlveke

Nach den Handballern nehmen nun auch
die Fußball - Städtemannschaften von
Straßburg und Freiburg am kom¬
menden Sonntag im Straßburger Sta¬
dion ans der Meinau die lange unterbro¬
chene Reihe ihrer Begegnungen wieder ans.
Das ist um so anerkennenswerter , als
Freiburg zur Zeit nicht über eine Vertre¬
tung verfügt, die mit einiger Siegesaus¬
sicht über den Rhein fahren könnte . Matz-
kowski , des FFC . torhungrige Gastspieler,
ist noch nicht wieder in Schutz, und auch
die übrige Mannschaft muß bis auf ein
paar bewährte Stammspieler um Karl

schen Gegensatz liefern die beiden in brei¬
tem bayrischen Dialekt daherredenden
Figuren des biederen VormundsAmadeus
Taberlander und seines Mündels Ange¬
lika . denen die sich in einem mehr salop¬
pen als geschliffenen Hochdeutsch unterhal¬
tenden übrigen Personen gegenüberstehen .
Man sieht, auf schwierige Komplikationen
hatten die Autoren es nicht abgesehen .
Wie vorauszusehen war , wurde die Neu¬
heit vom Straßburger Theater in einer
blitzsauberen , die Absichtslosigkeit des
Stückes betonenden Aufführung heraus -
ausgebracht. Armin Süßenguths un¬
terhaltsame Spielleitung sorgte für einen
flüssigen Ablauf des Spieles . Ausgezeich¬
net Siegfried Schürend erg . der als
Schriftsteller Paul Mertens eine wirklich
feine , die komischen Momente nicht über¬
treibende Charakterstudie gab . Else Knott
spielte eine erfreulich urwüchsige und tem¬
peramentvolle Angelika und Helene Diet¬
rich eine mütterlich-freundliche und doch
elegante Schriftstellergattin. Auch mit der
übrigen Besetzung konnten die Autoren
wohl zufrieden sein , so daß die drei Akte
einen ausgesprochenen Heiterkeitserfolg er¬
zielten . .zUi -iqsn vsn Nrovcks.

Bon der Straßburger Universität
Der austcrplanmäftigc Proscfsor für Botanik ,Tr . Karl Mägdesrau , der vom Füvrcr zum wisscn -

scvafllicben Kat ernannt wurde , ist in die freie
Planstelle eines wisscnicbaftlickien Rats am Bota¬
nischen Fnslitiit der Rcicbsunivcrsiläl 2 traft -
barg mit Wirkung vom 1 . August 1912 cingc-
wiesen. Prof . Mäadefrau wurde 1807 in Jena ge¬
boren und babiliticrte sich l !>:;i; in Erlangen .

Dozent Tr . pftil . nat . stabil. Anton Kiessclbach
wurde mit Wirkung vom 1. Mai 1912 der medizi¬
nischen Fakultät der Rcichsuniveriitat 2 traft -
bürg mit der Verpflichtung überwiesen , die
Fächer Entwicklungsmcchanik. Entwicklungsge¬
schichte und vergleichende Anatomie zu vertreten .
Tr . Kiessclbach wurde 1997 in Kcmvenich «Kreis
Mavenl geboren. Er babiliticrte sich 1929 in
Greifswald und ging noch im selben Fahr nach
Frankfurt am Main

Erfolg einer italienische» Lpcr in Laarbrüikeii .
Das musikalische Drama „ Andre Ebönicr '
von Umberto Tiordano , der neben Puccini . Mas -
eagni und Leoneavallo einer der Vauptverrreter
der sungitalienischcn 2chnle ist . wnrde auf der
Bübnc des Gautbcaters 2aabrücken erstansgcfiibrt
und hatte einen beispiellosen Erfolg .

102 . Geburtstag feiern . Die Greisin ver¬
bringt nun ihren Lebensabend im Kran¬
kenhaus.

Todessturz von der Treppe
r . Tchiltigheim . ( Eigene . Meldung.) In

der Dunkelheit tat eine Frau einen Fehl¬
tritt , als sie in der späten Abendstunde die
noch unbeleuchtete Treppe ihres Hauses
hinaufsteigen wollte - Sie wurde mit einem
Schädelbruch ins Straßburger Bürger¬
spital eingeliefert , wo sie kurz darauf den
Geist aufgab.

Das Elsaß im Rundfunk.
Straßburg . Am Samstag , 2 . Januar ,

in der Zeit von 11 .30 bis 11 .55 Uhr bringt
der Reichssender Stuttgart aus Straßburg
eine Sendung über Johann Gottfried
Tulla , den Bändiger des wilden Rheines.

Glückwünsche -es Gaues
Baben für -en Führer

Gauleiter Robert Wagner hat an den
Führer zum Jahreswechsel folgendes
Schreiben gerichtet :

Mein Führer !
Partei und Bevölkerung in Baden

und dem Elsaß sprechen Ihnen durch
mich für das kommende entscheidungsreiche
Kriegsiahr ihre aufrichtigen Glückwünsche
aus . Was das neue Jahr auch bringen
mag, die Nationalsozialisten am Ober -
rhein werden mit Ihnen kämpfen , bis
die Feinde des Reiches endgültig niedcr-
geworfcn sind.

Heil mein Führer !
Ihr ergebener

4ez. Robert Wagner
Gauleiter der NSDAP ., Gau Bade«.

Keller als Verlegenheitslösnng betrachtet
werden. Gegen Hengsteller (SpVgg -
Wiehre ) — Linsmaier ( FFC . ) , Kunle
( Kickers) — Braun ( FFC .) , Keller (FFC -) ,
Oßwald (FFC . ) - Reitze! (FFC .) ,
Schefter ( SpVgg . Wiehre ) , Kirchhofs
( FFC .) , Blessing (FFC . ) , Wilhelm ( FFC .
sollte die äußerst spielstarke Kombination
der beiden elsässischcn Spitzenreiter RTC .
und fs -Straßburg mit Hoffmann ( ^ ) ,
— Montigel ( RSC .) . Gerber Gs ) — Gru-
ber ( RSC . ) , Gebhardt ( RSC . ) , E . Wäch¬
ter ( ss ) — Keller ( tt ) , P . Wächter ( tt ) ,
R . Heißerer (RSC ) , O . Heißerer (RSC ) ,
Dorminger ( RSC .) zwar nicht gerade
leichtes Spiel , aber immerhin die Anwart¬
schaft auf einen soliden Sieg haben. Auf
jeden Fall erwartet der Fußballsport am
Oberrhein, wenn auch unter den derzeiti¬
gen Umständen keine gültige Klarstellung
des beiderseitigen Kräfteverhältnisses, so
doch ein schönes und spannendes Spiel .

Weniger eindeutig scheint die Lage bei
den Handballvertretungen der
beiden Münsterstädte zu sein, die sich am
gleichen Tage, ebenfalls auf der Meinau
in Straßburg , gegenüberstehen . Zwar rech¬
nen die Freiburger nach den Erfahrungen
des Probegalopps am vergangenen Sonn
tag nicht gerade mit einer Wiederholung
ihres knappen Vorspielsieges vom 22 . No
vember, aber sie hoffen doch , mit ihrer
aus FFC . und Luftwafsen -SV - zusam¬
mengesetzten Elf den Straßburgern kräftig
die Stange halten zu können.

Die Spiele im Gau Baden
stö . Während in Freiburg mit Rücksichr

aus das Slädtespiel in Straßburg Sport¬
ruhe herrscht , wird im Gau Baden die
Runde der Gauklasse fortgesetzt. Hierbei
erhält der FV . Rastatt den Besuch des
VfR . M a n n h e i m , der dort keine Mühe
haben sollte, den einen noch zur Meister¬
schaft fehlenden Punkt zu beschaffen. We¬
niger sicher ist es , obPhönir Karlsruhe
seinen 1 : 0- Vorspielsieg über Daxlan¬
den erneuern kann . Neckarau tritt aus
eigenem Gelände gegen Wald Hof an
und wird bestrebt sein , die knappe Vor-
spielniederlag: ( 4 : 5 ) uno seine jüngsten
Mißerfolge wieder etwas auszugleichrn.

Tr . -Berl Getzner Gedächtnistorlauf am 7. Fe¬bruar 1912. Ter für den 2 . Fanuar vorgcfcstcnc
Tr .-Berl -Getz»cr -Gcdächinislorlauf mutz besonderer
Umstände wegen auf den 7. Februar d . I . verlegtwerden .

Tschammerpokal beginnt wieder. Ter Tschani -
merpokal-Wcttbcwcrb 19 ft! setzt « leim mit dem
ersten 2onntag im neuen Fahr . dem Fanuar .
ein . Tie Vor - und Zwischenrunden müssen vis
spätestens 9 . Mai beendet sein . Für die Haupt -
runde am ZU. Mai sind die 22 vcrl' I- ivenden Mann¬
schaften in neun Gruppen cinacteilt worden B a -
de» gestört zur Gruppe «zusammen mit Rord -
bastcrn und Württemberal . Elsaß zur Gruppe 6
«mit Moselland und Wcstmarl) .

Kampf gegen Schwarzschlachter
Hohe Zuchthausstrafe für Schwarzschlächter / Wer nicht hört . . .

Mit „Hoku 5-k>oku5" 633 alte Hakr beendet
Tie letzte Altjahrinszenierung brachte vollen Erfolg

führte, wie es der Dichter eigentlich vor¬
sieht.

Restlose Anerkennung gebührt Christine
Mhlius zunächst als gut böhmelnde
Kassiererin , mehr noch als liebende Agda
Kjerusf , die , um ihrem Mann zu helfen ,
den eigenen Kopf weit in die Schlinge
steckt , die ein zu großer Paragraphen¬
mensch von Staatsanwalt zuziehen möchte.
Vornehm in ihrer Trauer , von überlege¬
ner Zurückhaltung und menschlich seiner
Lügenhaftigkeit, daß es selbst dem Staats¬
anwalt ( Karlheinz Emmerich ) , trotz
aller Indizien und trotz beachtlicher Rhe¬
torik, schwer wurde, sein „Schuldig" zu
sprechen; sie beherrschte den Dialekt und
brachte so viel Temperament mit , daß eine
prächtige Leistung vollbracht wurde.

Man weiß nicht, ob man Karl Vetter
in der Rolle des übernervösen, aufgereg¬
ten Theaterdirektors oder des scharfsin¬
nigen und wortreichen Verteidigers mehr
Lob spenden soll , denn in dieser Doppel¬
rolle zeigte der Künstler nicht nur erneut
seine Wandlungsfähigkeit, er schuf viel¬
mehr durch seine wirksame Komik jene
Atmosphäre, die für einen „Götz" einfach
erforderlich ist . Mit angenehmer Zurück
Haltung spielte Lothar Bührtng den

Gerichtspräsidenten, der weder durch den
zu mitternächtlicher Stunde kommenden
Gast , der ihm seinen Tod voraussagt , noch
als Gerichtsvorsitzender aus der „beam¬
teten" Ruhe zu bringen ist . Vornehm, mit
überlegener Gebärde läßt er die Dinge an
sich herankommen, ohne allerdings so vor¬
nehm zu sein wie sein Diener John
( Gustav K a l l e n b c r g e r) , der vor lau¬
ter „Vornehmheit" fast den Mund nicht
aufmachen kann . Als ein pfiffiger Kerl ,
ein rechter „Hokus-Pokus "

, erwies sich
Karl Ludwig Lin dt sowohl als der
etwas trottelhafte Dichter , der in letzter
Minute mit „dem " Stück herausrückt ,
wie auch als Peer Bille, der durch sein
unkompliziertes, freies , verblüffendes
Auftreten den ganzen Gerichtsapparat in
Bewegung bringt , der über seinen eigenen
Tqd zu Gericht zu sitzen hat , oder als ver¬
liebter Ehemann , der eigentlich tot ist.

Auch die weiteren Rollen waren vor¬
teilhaft besetzt, Heinz Rosenthal ,
Erika Böckstiegel , Theo Martin
und Otto Birkhahn trugen durch ihr
aufgeschlossenes Spiel zum Gelingen bei ,
so daß dieser . meisterhaft gegebene Reißer
ein guter Auftakt zur kriegsbedingten Sil¬
vesterfeier wurde . Mar Becks wirkungs¬
volle Bühnenbilder erhöhten den Reiz der
Aufführung , die vom Publikum mit rei¬
chem Beifall und viel Schmunzeln hin -
e-enommen wurde, daß darüber selbst das
Nachspiel wohl vergessen werden konnte.

lllelinr «! IV . Ti -ies .

Irnpekoven-Matkern : „Angelika "

Freibmgs festliches Lraukaus
Das Freiburger Standesamt zog in das Colombi -Schlötzche » ein

2>ve/»»»s/
Fußball - und Handball -Städtespiel am Sonntag in Straßburg
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